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1. Kapitel.

Künftlerateliers.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Arbeitsfiätten für Künftler, auch Künftlerwerkftätten oder Künftlerateliers ge-

nannt, find die Gebäude, bezw. die Räume, in denen der Künf’der arbeitet, in denen

er feine Kunf’twerke oder die Entwürfe zu denfelben fchafft.

Im vorliegenden Kapitel kommen hauptfächlich die Werkftätten für die bildende
Kunf’c in Frage, alfo für Architekten, für Bildhauer und für Maler.

Die Arbeitsflätten für Künftler bilden — mit ihrem Zubehör an Nebenräumen,

erforderlichenfalls auch mit den Wohnräumen des Künftlers und feiner Familie —

entweder ' _

I) felbfiändige Bauwerke, bezw. es find mehrere derfelben zu einem Atelier-

gruppenbau vereinigt, der gleichfalls ein Bauwerk für lich bildet; oder

2) f1e find wefentliche Teile von Kunfifchulen und anderen der Ausübung der
bildenden Künfte gewidmeten Gebäuden, oder endlich

3) fie find in den oberen Gefchoffen von fonf‘t anderen Zwecken dienenden
Gebäuden, insbefondere Miethäufern etc., untergebracht.

Naturgemäfs werden als Beifpiele ausgeführter Anlagen, die im folgenden jeder

Gruppe von Künftlerarbeitsftätten beigefügt werden follen, hauptfächlich die in erfter

Reihe erwähnten felbftändigen Atelierbauten Aufnahme zu finden haben, was indes

nicht ausfchliefst, dafs auch andere einfchlägige Ausführungen, infofern fie grund-

fätzlich Neues oder in ihrer Anordnung und Einrichtung Intereffautes darbieten, in
geeigneter Weife berückf1chtigt werden.

Arbeitsfiätten für Künfller und Kunftjünger, welche Teile von Kunf’cfchulen _
find, werden im nächf’ten Kapitel noch befonders zu befprechen fein.

a) Arbeitsftätten für Architekten.

Die Arbeitsfiätte eines Architekten fetzt fich aus einer bald kleineren, bald

gröfseren Zahl von Räumen zufammen, in denen jüngere Architekten für einen
Meifler diefer Kunf’c, in deffen Dienf’ten fie Reben, ebenfo der Meifter felbft, arbeiten.

Architektonifche Ateliers find bisweilen nur proviforifche Anlagen, infofern f1e
für. die Zeit der Ausführung eines gröfseren Bauwerkes an Ort und Stelle er- und
eingerichtet, nach Vollendung desfelben aber wieder aufgelöl°c werden (Baubureaus).

Ein weitgehend ausgerüftetes architektonifches Atelier befieht aus folgenden
Räumen:

I) ein oder mehrere Arbeitsräume für den Meifler oder Vorftand des Ateliers;

2) Zeichenfäle für die Hilfsarbeiter;

3) Räume, in denen der gefchäftliche Teil erledigt wird;

4) Modellierraum, in welchem durch den Vorftand oder einen [einer Gehilfen
gewiffe Modelle felbft hergeftellt werden;

5) Aufbewahrungsraum für Modelle;
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6) ein oder mehrere Räume, worin die Bibliothek, die bereits verwendeten

Pläne, verfchiedene Skizzen, Photographien etc. in entfprechender Weife Aufl°cellung
und Aufbewahrung finden;

7) Sprechzimmer, die zu den Beratungen des Vorltandes mit feinen Gehilfen
und für den Verkehr mit dem Publikum dienen;

8) ein zugehöriges Warte-, bezw. Vorzimmer;

9) Räume, welche zur Ausführung des gegenwärtig fo beliebten Lichtpaus-

verfahrens dienen, alfa vor allem ein möglichf’t gut beleuchteter Raum, worin die

Lichtpaufen felbft hervorgebracht werden, und eine Dunkelkammer, in der das

Fixieren derfelben gefchieht;

10) Raum für die autographifche Preffe etc., fofern die Vervielfältigung der

Pläne, Arbeitsriffe etc. auf dem Wege des Umdruckes durch das Bureau felblt erfolgt;

11) ein oder mehrere Räume für den, bezw. die Diener, in denen fich letztere

aufhalten und gewiffe untergeordnete Arbeiten verrichten können;

12) die erforderlichen Aborte und Piffoirs.

Hierzu kommen noch unter Umf’tänden:

13) die Wohnräume des Vorf’tandes, fobald diefe mit den Arbeitsräumen in

einem und demfelben Gebäude unterzubringen find.

Selbftredend befitzen nicht alle architektonifchen Ateliers fämtliche genannte

Räumlichkeiten; namentlich fchrurhpfen kleinere Anlagen diefer Art auf eine ver

hältnismäfsig geringe Zahl von Räumen zufammen; in'sbefondere fehlen felbft bei

gröfseren Ateliers vielfach die unter 9 und 10 genannten Gelaffe, da man Licht—

paufen und autographifche Wiedergaben häufig aufserhalb des Ateliers, von hierzu

befonders eingerichteten Anitalten‚ herl°cellen läfst.

Die kleineren Arbeitsfiätten für Architekten beflehen häufig aus nur zwei

Räumen: aus dem Arbeitszimmer des betreffenden Künf‘tlers und aus einem Zeichen—

zimmer. Da das erftere zugleich Sprechzimmer des Architekten zu fein pflegt, fo

mufs es von einem geeigneten Vorraume aus leicht zugänglich fein.

Ift fchon für das Arbeitszimmer des Architekten gute Beleuchtung notwendig,

fo ift eine folche für das Zeichenzimmer, wo der gröfste Teil der graphifchen

Arbeiten ausgeführt wird, geradezu Hauptbedingung. Am vorteilhafteften ift feit-

liches, durch grofse Feniter einfallendes Licht, wobei Nordlicht fiark bevorzugt wird.

Deckenlicht ift bei den in Rede Prehenden Arbeitsflätten kaum oder doch nur für

gewiffe Arbeiten zuläffig; die am Zeichentifch ausgeübte Thätigkeit bringt es mit

fich, dafs der Zeichner bei der Beleuchtung von oben nicht felten einen ftörenden

Schatten auf der Zeichenfläche he1vorbringt.

Befindet fich im gleichen Haufe auch die Wohnung des Architekten, fo pflegt

man die Atelierräume in das Erdgefchofs zu ve11egen, um den äufseren Verkehr

der letzteren von der Wohnung fernzuhalten. Sonft if°c allerdings ein höher ge-

legenes Gefchofs vorzuziehen, weil, unter fonft gleichen U1nftänden, die Beleuchtung

dafelbft eine günl‘cigere i1t. Getrennte Eingänge zum Atelier und zur Wohnung
find Erfordernis. _

Bei gröfseren architektonifchen Arbeitsfiätten kommen zum Arbeitszimmer des

Architekten noch ein befonderes Sprechzimmer, bisweilen auch ein Bibliothekraum

und eine Regiftratur hinzu; das Zeichenzimmer wird zum Zeichenfaal, oder es find

mehrere Zeichenräume vorhanden. Sind alle diefe Räumlichkeiten in einem einzigen

Gefchofs unterzubringen, fo find diefelben vor allem fo anzuordneu, dafs die Zeichen-

Anlage.
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I.

fäle, möglichft günitig erhellt find. Wird eine zweigefchoffige Anlage notwendig,

fo verlege man die Zeichenräume in das obere Stockwerk:

Noch gröfsere Anlagen bedingen das Unterbringen färntlicher oder doch der

meiften, in Art. 3_a_ngeführten Räumlichkeiten. ‚Die Anordnung in ‚bloß einem

Gefchofs ilt wohl ausgefchloffen; in dem, in Art.“ 10 vorzuführenden‘ Beifpiele find

diefelben in 3, bezw. 4 Gefchoffe_verteilt; Selbftredend find die ’Zeichenfäle thum-

lichft nach oben zu verlegen. ,

, Bezüglich der Einrichtung der architektonifchen Arbeitsflätten kommen wohl

nur die Zeichenfäle in Betracht., In diefen bilden die Zeichentifche mit ihrem Zu-

behör den Haupteinrichtungsgegenftand. , '

In der Regel werden die Zeichentifche fenkrecht zur Fenllerwand, alfo derart,

dafs das Licht von der linken Seite einfällt, aufgeftellt; doch wird für gewifi'e

Arbeiten das. auf den 'Tifch von vorn einfallende Licht bisweilen vorgezogen.

Für das Aquarellieren, fowie für manche andere feinere und fchwierigere

Zeichenarbeiten ift es von Vorteil, wenn man gewiffes, die Bildfiäche in ungünltiger

Weife beeinfluffendes Licht abfchliefst. In Iolchen Fällen empfiehlt es fich, die

einzelnen Arbeitsplätze durch leichte Scherwände, welche von den Fenfierpfeilern

ausgehen und fenkrecht zur Feniterwand gefiellt find, voneinander zu trennen;

hierdurch werden einzelne, nachdem Saale zu offene Abteilungen oder Kojen ge-

bildet und das ungünfiig wirkende Licht benachbarter Fenl’ter abgehalten. In dem

in Art. 12 vorzuführenden Beifpiele find fämtliche Arbeitsplätze kojenartig angeordnet.

Aufser den Zeichentifchen find an Mobiliar Pulte, Kaflen und Schränke zur

Aufbewahrung von Zeichnungen, Bücherfchränke, Gefache für Materialien, für Papier-

rollen etc. erforderlich; ein näheres Eingehen hierauf dürfte nicht geboten fein. Zu

erwähnen find nur noch Vorkehrungen, die das Herftellen von Arbeitsrifi'en etc.

(meil’c in natürlicher Gröfse) auf lotrecht angebrachtem Papier etc. geftatten. Am

einfachf’cen if’c die Anwendung einer Staffelei; doch b'ewähren fich Geltelle, in denen

Rolleripapier (bezw. Leinwand) über zwei Walzen läuft und innerhalb weiter Grenzen

auf— und abgefchoben werden kann, better.

Nicht felten werden auf den Wänden der Zeichenfäle in Abfiänden von 1/2

oder Im wagrechte und lotrechte Linien gezogen, die es dem entwerfenden

Architekten in hohem Grade erleichtern, jederzeit die wirkliche

Gröfse der projektierten Einzelheiten fich zu veranfchaulichen. Fig' I'

Eine verhältnismäßig (ehr einfache Anlage bildet das ' '

Wohn- und Arbeitshaus des Architekten Amoudru zu Paris,

Cz'lé Malm/zerbes (Fig. I 1).
Diefes Gebäude ift auf einem Eckbauplatz von 230 qm Gröfse errichtet,

wovon 13qu überbaut find. Das Erdgefchofs (Fig. 1) ill hauptfächlich für

die künftlerifche und gefchäftliche Thätigkeit des Befitzers beitimmt; doch

follten auch Küche etc. dafelbft untergebracht werden. Im Obergefchofs be-

finden fich die eigentlichen Wohnräume und im Dachgefchofs Fremdenzimmer,

fowie Stuben für die Dienerfchaft. Das Kellergefchofs enthält Speifekammer,

Weinkeller, Heiz- und \Vafierleitungseinrichtungen, Brenni‘tofl'raum etc.
   

Das Erdgefchofs liegt lm über Strafsenoberkante. Man betritt zn- Wohnhaus des

nächft die Flurhalle, deren Wände mit Quaderverkleidung verfehen find und Architekten Amaua’ru zu

deren Fußboden einen farbigen Marmorbelag erhalten hat; die 4 Säulen Paris 1)_

belieben aus Savoniéres-Stein. Links von der Flurhalle befinden fich Biblio- 1;250 “„ Gr.
 

1) Nach: Rézme g'éu. de Z’nrch. 1872, S. 33, 66 u. Pl. 23—25.



  

thek und Arbeitszimmer des Architekten, rechts der Arbeitsraum der Zeichner, die Küche, die Dienl't-

treppe und die nach dem Keller führende Treppe. Die einzelnen Räume find reich ausgeftattet.

Das Wohn- und Arbeitshaus des Architekten

Fleury zu Rouen ift gleichfalls als Typus einer kleinen
Anlage anzufehen 2) und unterfcheidet fich vom vor-

erwähnten Beifpiel dadurch, dafs es ringsum von

°zä&* Nachbarhäufern umbaut if’t.
Diefes Haus ift viergefchoffig, und das Erdgefchofs (Fig. 2)

dient als Arbeitsfiätte für den genannten Künfiler und [eine Ge-
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hilfen. Nach der Strafse zu, durch ein fehr breites und. ein
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durch das Treppenhaus getrennt7 im rückwärtigen Teile des Haufes

der Zeichenfaal der Gehilfen, welcher eine völlig in Fenfter auf-

gelöfte Wand gegen den Hof zu hat. Am hinterften Ende des

letzteren ift eine Dienfltreppe gelegen. Die 3 Obergefchoffe ent-

halten Wohnräume, das I. davon, die Empfangsräume.

Diefes Gebäude ift im Stil der erften Hälfte des XVI. Jahr—

hunderts erbaut; die Büf‘ten von Delorme, Goujon und Primaiz'ce

fchmücken die Front. Diefelbe i[t bis in Balkonhöhe in Stein aus
Arbeits—Zifirer

Vernon‚ darüber in folchem aus Vergelé7 mit Marmor—Inkrustationen,

erbaut.

 

Ein gröfseres Künttlerheim und ohne Zweifel

ein hervorragendes Beifpiel für Gebäude diefer Art

ift das Haus des Architekten Winden in Antwerpen

(Fig. 3 bis 63).

Diefes zu Anfang der achtziger Jahre erbaute, in der Rue de pe'age gelegene Haus befitzt mit feinen

5 Gefchoffen von der Kellerfohle bis zur Giebelfpitze eine Höhe von rund 27 m bei nur 8 m Faffadenbreite.

Die Raumeinteilung in den beiden unteren Gefchoffen iit aus Fig. 5 u. 6 zu erfehen. Das Erdgefchofs ent—

Wohnhaus des Architekten Flemy

zu Paris 2). — 11/250 w. Gr.

hält die Arbeitszimmer des Architekten und [einer Zöglinge und am rückwärtigen Teile des Flurganges

den Abort, die Garderobe und das Wartezimmer. Die beiden durch eine Bogenfiellung mit grofser Mittel-

öffnung voneinander getrennten Haupträume des Erdgefchoffes bilden mit den Holzfchnitzereien der Decken

und der Trennungswand, mit den reichen Kaminen und der im rückwärtigen Raume vorhandenen (im

Grundrifs nicht angegebenen) offenen Wendeltreppe, welche zu der im I. Obergefchofs befindlichen Bibliothek

führt, wohl den Glanzpunkt des ganzen. ebenfo reich, wie gefchmackvoll ausgezierten Gebäudeinneren.

Eine grofse Glasfcheibe, welche den rückwärtigen Arbeitsraum abfchliefst7 gewährt den Ausblick in einen

kleinen Garten mit einem reizvollen Hintergebäude, von dem noch fpäter die Rede fein wird. Vom Flur

aus führt eine kleine Treppe in das die Küchen enthaltende Kellergefchofs, und über die aus Eichenholz

hergefiellte Haupttreppe gelangt man in das I. Obergefchofs.

Im letzteren befinden fich der Speifefaal mit daran f’tofsendern Boudoir, die Bibliothek und der

Wintergarten mit Springbrunnen. Der Speifefaal befitzt einen vom Fufsboden bis zur Decke reichenden

Prachtkamin und im oberen Teile zwei Mofaikbilder; das grofse, gemalte Fenlter fiellt im Mittelfelde

zwei gröfsere, fitzende allegorifche Figuren der Kunfl: und Indut’trie dar, umgeben von Cartouchen mit

vlämifchen Kernfprüchen, Wappen, Masken und Ornamenten im Stil der Kompofitionen von Vredemzznn

de Vries und Adrian de]?ruyne.

Das II. Obergefchofs enthält die Schlafzimmer der Familie mit einem Erker nach der Strafsenfeite,

Ankleide-‚ Bade- und Kinderzimmer; im [II. Ohergefchofs mit Loggia [ind Fremdenzimmer und im Dach—

gefchofs Schlafzimmer für die Dienerfchaft und Speicher untergebracht.

Von der Wirkung der Hauptfchaufeite gibt das Schaubild in Fig. 3 eine Vorf’tellung. Selten

ift eine Wohnhausfaffade gefchaffen werden, welche auf fo fchmalem Raume eine gleiche Mannigfaltigkeit

der Motive darbieten würde. Deffenungeachtet zeigen alle Fenfterausbildungen, Loggien, Erker, Balkone,

Thüren etc. den gleichen einheitlichen Stilcharakter der vliimifchen Renaiffance aus dem Ende des XVI. Jahr-

2) Nach: Revue ge’n. de l’arc/z. 1872, S. 59 u. Pl. 34.

3) Fakf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart 1883. Heft 12 ——- und: Deutfche Bauz. 1888, S. 361

u. zug. Tafel.
‚
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hunderts; ‚auch wird die Wirkung des Ganzen durch die fiark betonten Einzelmotive durchaus nicht be-

einträchtigt, da der wuchtige, [ehr glücklich abgewogene Hauptgiebel den Gefamtbau einheitlich abfchliefst.

Fig. 3.

   
Hauptfchaufeite.

Wohnhaus ‚des Architekten

Im Giebelfeld über dem Oberlicht der Thür ifi als Wahrzeichen des Architekten ein Zirkel (Faller)

angebracht, wonach das Haus den Namen »In den Paffer« führt. Symbole der Architektur, Skulptur

und Malerei zieren die Füllungen des feitlichen Fenfters im I. Obergefchofs. Reiche Ankerzierden, im
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Giebel zur Jahreszahl der Faffadenvollendung (1883) ausgefchmiedet, beleben die Flächen, und im Auffatz-

giebel find der Namenszug und der aus einem Bogen herausfchauende Kopf des Befitzers angebracht. Zu

beiden Seiten der Balkonkonfolen find im Erdgefchofs die Porträtreliefs von Cam. Florz's und von

Vrcrlemmm de Vries eingelaffen.

Das Material der Fallade befleht zum Teile aus Blauflein (Petit gram'f von der 0urthe), aus hellen

Haufi:einen aus Sie. _?oz'rz und. dunkelrotbraunen Backf‘ceinen von ganz kleinem Format.

 

Fig. 4.

 

 

 
Hintergebäudc.

‚% _‘7acques VVz'nders zu Antwerpen 3).

? Das kleine Gartengrnndfiück wird durch das fchon erwähnte Hintergebäude abgefchloffen: auf

fchmaler Grundfläche erhebt {ich über einer toskanifchen Hallenanlage ein koketter Giebelbau etwa im

Charakter eines kleinen vlämifchen Edelfitzes mit vorgelegtem Turm, die Flächen in zierlichem Backfiein- 



 

9.

Beifpiel
IV.

10
 

mauerwerk mit Inkruftationen und Hauf’teinflreifen ausgeführt (Fig. 4). Unter der Halle führt eine alte

vlämifche Holztreppe zum Hauptraume (les Obergefchoffes, welcher eine kleine Sammlung von Gips—

abgüffen intereffanter vlämifcher Knnftwerke enthält 4).

Der von C/zable herrührende, in Fig. 7 u. 85) teilweife im Grundrifs dar-

gef’tell'te Entwurf für ein Architektenheim unterfcheidet lich von den vorhergehen-

den dadurch, dafs die Wohnabteilung von der dem architektonifchen Schaffen

dienenden Abteilung in weitgehender Weife gefchieden ift; man hat es eigentlich

Fig. 5. Fig. 6.

[. Eingangsflur.
12. Flurgang.

 
2. Flurgang.

13. Speil'efaal.

3. Abort.
14. Loggia.

4. Kleiderraum.
15. Boudoir.

5. Wartezimmer.
16. Bibliothek.

15. Arbeitszimmer des
17. Wintergarten.

Herrn.
18. Sammlung von Gips-

(L. Aufzug.
abgüffen.

&. Schränke.

7‚ Arbeitszimmer der

Eleven.

S. Periftyl und Treppe

zum Keller.

9. Garten.  
10. Gartenhaus.

ci. Vlämifche Treppe.

II. Pumpe.  
Errlgefchors.  

8 9 10 " 17 13 13 15“‘

Z—H-Fi'q—ta—l—o—H—l—4—H—i-4—“l—t-H—Hl—H"

Wohnhaus des Architekten 7’ 7acgues Winden zu Antwerpen 3).

1 : 3 11 5 6

mit zwei getrennten Häufern zu thun, welche durch einen auch von aufsen erreich-

baren Verbindungsgang zufammenhängen. Allerdings find die Koflen folcher Anlagen

höher, als diejenigen der vorhergehenden; allein in Rückf1cht auf die fehr verfchie-

denen Zwecke, denen die beiden Abteilungen dienen, if’t eine derartige Scheidung

wohl am Platze.
Fig. 7 u. 8 zeigen blofs die Grundrifseinteilung des Atelierbaues. Daraus geht hervorfdafé der

Arbeitsraum des Meifiers die übrigen Gelaffe in der Höhe überragt und dafs er an drei feiner \Nände

 
4) Nach: Deutfche Bauz. 1888, S. 359.

5) Nach: Craquz's d'arc/zz'tecizzre, 23“ amzéc‚ Nr. V, F. 3.
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Fig. 9.

Lichtfchaufeite.

1!125 W- Gr-

Ateliergebäude und Wohnhaus der Architekten



_1_3_„

eine Galerie befitzt; letztere ift von unten durch eine Wendeltreppe zugänglich und an der Schmalfeite

des Raumes fo breit, dafs dort ein Tifch mit Stühlen Platz finden kann.

Die Arbeitsfiätte der Architekten Kay/er & 7}. Graxzhezm zu Berlin (Fig. 9

bis I 3 7 “- 3) iPc ein 1einer Atelierbau, da aufser der Wohnung des Hausmeif’cers

keinerlei Wohnräume darin enthalten find. Derfelbe kam 1885—86 zur Ausführund.
Diefes aus Sockel-, Erd», I., II. Ober- und Dachgefchofs befiehende Gebäude bedeckt nicht ganz

300 qm Grundfläche und ift fo angelegt7 dafs nach zwei Seiten hin ausreichendes Licht gefichert il‘c. In

der füdöftlichen Ecke ill; noch ein Lichthof angeordnet‚ der in einiger Höhe über dem I. Obergefchofs-

Fufsboden durch ein Glasdach abgefchloffen ift; hierdurch wurde ein Raum gewonnen, in welchem Detail-

 

   

SchnittFig. 10.
- durch das Treppenhaus.
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Erdgefchofs, I- Obergei'chofs. II. Obergefchofs.

' 1:500
1091173513210 5 «g 15 vom
lfi-*i ("l l“ i i 1 l }, ‚ l % 

Kay/er & 7}. Grosz/ze‘z'm zu Berlin 7‘1-3).

6) Nach: Deutfehe Bauz. 1887, S. 13.

7) Nach einer von den Herren Bauräten Kax/er &” 7/. Grosz/wz'm freundlichfl; zur Verfügung gefiellten Zeichnung.
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Zeichnungen und Modelle, die auf der dafelbft vorhandenen kleinen Galerie angebracht werden, aus

größeren Entfernungen und auch von verfchiedenen Standpunkten aus betrachtet werden können.

Die Grundrißeinteilung geht aus Fig. II bis 13 ohne weiteres hervor; es (ei nur hervorgehoben,

daß ‚die Gefchäftsräume des Vorftandes im Obergefchol's untergebracht find, und bemerkt, daß im Dach

gefchoß außer einem großen (über den 3 Zimmern des Vorftandes gelegenen) Bodenraurn, der zur Auf»

bewahrung von Zeichnungen und Akten dient, noch eine Plattform zum Lichtpaufen, eine Dunkelkammer

und‘éin Arbeitsraum [ich befinden. lm„Sockelgefchofs find, außer der Hausmeifterwohnung, 2 Räume

für Modelle und I Konferenzzimmer untergebracht.

Fig. 14.

 

 

 
Schaubild,

Haus Emanuel Seidl zu München.

Die Zwifchendecken find aus Beton zwifchen eifernen Trägern hergefiellt; auf diefe ift eine Schicht

von Kokeafche und Sand und fodann ein Gipsftrich aufgebracht, welch letzteren ein Linoleumbelag

deckt. Die vordere (Haupt-) Treppe befieht aus Sandtlein, die rückwärtige (Dienit-) Treppe aus Schmiede-

eifen. Die Erwärmung gefchieht durch eine Luftheizung; die einzelnen Räume find durch Sprachrohre

und Telegrapheneinrichtungen miteinander in Verbindung gefetzt.

Die durch monurnentale Einfachheit fich auszeichnenden, durch zwei Giebel gefchmückten Faffaden

find in den Formen deutfcher Renaiffance gefialtet —— in den Flächen als Backfi;ein-Rohbau7 in den Gliede-

rungen teils aus Cottaer Sanditein, teils aus Kalkzemenlmörtel. Die Lichtfaffade diefes Haufes zeigt Fig. 9.

Eine ebenfo eigenartige, wie intereffante Anlage ifl' das >>Haus Emmmfl Seid/«

zu München, welches 1898 in Benutzung genommen wurde. Dasfelbe erhebt fich
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am Bavariaring in Keller-, Erd—‚ zwei vollen Obergefchoffen und in einem zum

größten Teile ausgebauten Dachgefchofs als ein nahezu freigelagertes Wohnhaus in

unregelmäfsiger und freier; malerifcher Grundrifsanordnung in einem kleinen Garten,

der durch die architektonifche Geftaltung [einer Einfriedigung und durch kleine Ein—

bauten mit dem Gebäude in einen harmonifchen Zufammenhang gebracht ift.

Fig. 15.
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Haus Ewa/md Säit/! zu München.

Im Erdgefchofs (Fig. 153) befinden fich die Gefchiiftsräume des Architekten und die zugehörige

herrfchaftliche Wohnung; die Eingänge zu beiden find völlig getrennt; ebenfo iit noch ein befonderer

Kücheneingang vorhanden. Die beiden Obergefchoffe enthalten je zwei herrfchaftliche Wohnungen, und

im Giebelgefchofs find die mit vollendetem künftlerifchem Gefchmack ausgebildeten Privaträume des Be-

fitzers untergebracht. Den Mittelpunkt des Haufes bildet die durch Deckenlicht reichlich erhellte kreis-

runde Haupttreppe.

 

3) Nach: Deutfche Bauz 1900, S. 2.
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Die im Erdgefchofs gelegenen Arbeitsräume des Architekten find in künftlerifcher Weife aus-
geftattet; der Schmuck ift namentlich den Decken zugewendet worden; der Farbe iit nur eine befeheidéne
Mitwirkung gefiattet worden. Die eigenartigite und interei'fanteite Ausfchmückung haben die im oberften
Gefchofs befindlichen Wohnräume des Kiini’tlers erfahren. Die fiattlichen Giebel gaben zu einer breiten
Fenfierentwickelung Gelegenheit, und die Hohlräume des Dachgefchoffes liefsen die verfchiedenen Höhen—
abmeffungen desfelben zu ungehinderter Entfaltung kommen. Eine Gruppe von II Räumen, die um einen
Vorraum angeordnet find, if’c ohne Ausnahme künftlerifch durchgebildet und gefelligen Zwecken dienitbar
gemacht.

Im Aeufseren zeigt das Haus den Charakter der deutfchen Spätrenaiffance fiidlicher Färbung;
Dach— und Turmaufbauten beleben die Umrifslinie. Dem fl:offlich behandelten braungrauen Putz der
Flächen Reben der warme Ton und die intereffante Struktur des Kalkflzeines gut und ergänzen fich zu
einheitlicher Wirkung; dazu treten an bevorzugten Stellen Vergoldungen und farbige Marmoreinlagen.
Ein natürliches Ziegeidach, durch welches die gefchmückten Kaminköpfe hindurchragen, deckt das Haus 9).
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Atelier des Architekten Rz'r/uzrdfon zu Brookline 10).

Eigenartig in der Anlage if’c das Atelier des Architekten Richard/on zu
Brookline 10), welches er in feinem “eigenen Haufe eingerichtet hat.. Dasfelbe unter-

‘3) Nach ebendaf„ S. I.

10) Nach: American art/zitat anti ém'ldz'ng newx, Bd. 16, S. 3044
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fcheidet lich von den vorher befchriebenen Ausführungen auch noch dadurch, dafs

es nicht nur Arbeitsfiätte für den Eigentümer, fondern auch Unterrichtsatelier iit.
Die unregelmäßig geformte Bauflelle gab Anlaß zu der in Fig. 1610) dargeftellten Grundrifs—

anordnung. Als Arbeitsflätte für die Gehilfen und die Kunftjünger dienen 2 grofse Zeichenfäle, die unter

einem ftumpfen Winkel gegeneinander geltellt und durch große Fenfizer erhellt find; an der Stelle, wo

die beiden Säle zufammenftofsen, ift das Gefchäftsbureau angeordnet. Die Arbeitsplätze der Zeichner

find durch quergefizellte Scherwände voneinander getrennt, fo daß auf diefe Weife 9 Arbeitskojen ent—

ftanden find; an den den Fenflerfeiten gegenüberliegenden Langfeiten diefer Säle find Tifche und Pulte

aufgeftellt. An dem dem Garten zugewendeten Ende des einen Zeichenfaales find außer einem Vorraum

noch ein Anl<leidezimrfier‚ eine Wafchtifcheinrichtung und ein Abort angeordnet; am freien Ende des

anderen Saales befindet fich ein Raum für Sonderwerke, worin einige Tifche und ein Pult Platz ge—

funden haben.
An diefe beiden Zeichenfäle ftöfst ein im wefentlichen nur durch Pfoften davon getrennter, großer

ftinfeckiger Ausflellungsraum, der durch Deckenlicht erhellt ift und die Aufftellung einer größeren

Zahl von Tifchen ermöglicht; in diefem Saale find, zum Teile an den Wänden, zuin Teile auf und in den

Tifchen, Architekturzeichnungen und -Photographien aufbewahrt, welche ebenfo als Studienmaterial für

die Schüler, als auch als fonftiges Hilfsmaterial zu dienen haben. Durch eine maffive Wand vom Aus-

ftellungsraume getrennt ill; die Atelierbibliothek, welche zugleich Arbeitszimmer des Vorftandes ift; ein

kleiner Flur, der einen befonderen Zugang von einem Vorhof hat, verbindet (liefen Raum mit dem einen

Zeichenfaal.

Litteratur

über »Arbeitsflätten für Architekten«.

_ Ausführungen “).

AMOUDRU, ]. Ilätel d’un are/titeele. Revue ge'n. n’e fan/l. 1859, S. 33, 66 u. Pl. 23—25.

FLEURY, CH. llabitatz'on d’un are/zz'z‘ee/e. Revue ge'n. de l'a7'e/z. 1872, S. 147 u. Pl. 34.

Arti/l’s homes. Building" news, Bd. 38, S. 497; Bd. 39, S. 51; Bd. 40, S. 8; Bd. 42, S. 446; Bd. 45, S. 999.

Studio und D_f_fl£€ af [Wr. H [J. RieharaVon, are/n'z‘eel, Break/ine. American are/zitat, Bd. 16, S. 304.

Das Ateliergebäude der Architekten ](ayfer & 21. Gran/zehn. Deutfche Bauz. 1887, S. 13.

EWERBECK, F. Das Haus des Architekten ?. _‘}’aeques Winden in Antwerpen. Deutfche Bauz. 1888, S. 359.

Mai/on ä Anvers. la eonflruetion moderne, Jahrg. 4, S. 498. .

The _/iudio‚ VVa/éing. Arelzz'z‘eet, Bd. 41, S. 151.

An arehz'z‘eet's home. American anleileez‘, Bd. 39, S. 74, 77.

HOFMANN, A. Das Haus Emanuel Seidl in'München. Deutfche Bauz. 1900, S. 1, 9, 57.

Architektonifehe Rundfchau. Stuttgart.

1888, Taf. 89—91: Wohnhaus des Architekten 7. _‘7. PVz'nderr in Antwerpen.

WULLIAM & FARGE. Le 7'ecuez'l d’arehz'leelure. Paris.

178 anne'e, f. 29: La mai/on d’un are/zifeeie; von DE MASSY.

Crayuz's d'are/zz'teelure. Inli7ne [Zul. Paris.

232 anne’e‚ [W. V, f. 1—3: L’lzaéz'tatz'an d’un are/zitate; von CHABLE.

b) Arbeitsftätten für Bildhauer.

Wenn im folgenden von den Arbeitsfiätten der Bildhauerkunf’c (Bildhauerei) 13-

gefprochen werden foll, fo erfcheint letztere ihrem engeren Sinne nach (als Skulptur bemer,f;gen_

und als Plaftik) aufgefafst, d. h. in den betreffenden Ateliers follen Bildwerke aus

hartem Stoff (insbefondere Stein) mittels Meißel und Schläge], bezw. aus weicheren‚

fpäter erhärtenden Stoffen (namentlich Thon) hervorgebracht werden. Ausgefchloffen

11) Siehe auch die Litteratui‘angaben unter d,

Handbuch der Architektur. IV. 6, c. 2
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bleiben “hiernach die Werkf’cätten der Bildgiefserei, der Toreutik‚ der Stein- und
Stempelfchneidekunft.

‘ Hauptfächlich werden folche Bildhauerarbeitsftätten zu betrachten fein, in denen
Bildwerke gefchaffen werden, deren Formen in vollkommen freier, abgefchloffener
Körperlichkeit erfcheinen; indes foll das auf Herftellung von Reliefs Bezügliche an
paffenden Stellen eingefchaltet werden.

Bei Anlage von Bildhauerarbeitsf’tätten iPc zunächf’c zu beachten, dafs das
technifche Hervorbringen eines Bildwerkes in die Herfiellung des Modells und in
feine Ausführung in dem dazu beflimmten Material (Marmor, Sandflein, Bronze etc.)
zerfällt. Bei Bildwerken aus Thon, die gebrannt werden und keinerlei Vervielfälti—
gung erfahren follen, fallen jene beiden Thätigkeiten in eine zufammen; bei Bronze—
gufs if’c die zweite Thätigkeit ohne die erfte gar nicht möglich, und felbft bei Her-
flellung von Kunftwerken aus Stein ifit die vorhergehende Herf‘tellung eines Modells
die Regel, von der gegenwärtig wohl nur in den feltenf’cen Fällen eine Ausnahme
gemacht wird.

Hiernach befteht das eigentlich künftlerifche Schaffen des Bildhauers in der
Herftellung des Modells; letzteres gefchieht meif’c in einer geeigneten plaftifchen
Thonmaffe, wiewohl Gips, der nafs und weich aufgetragen und nach dem Erhärten
mit fchneidenden Werkzeugen bearbeitet wird, gleichfalls für die Modellierung in An-
wendung kommt. Das vollendete, noch feuchte Thonmodell wird in Gips abgegoffen.

Für das Uebertragen des Modells in Marmor, Sandi’cein etc. wird als Anfangs—
arbeit meiftens die bekannte Thätigkeit des fog. Punktierens in Anwendung gebracht.
In der Regel beforgt der Künltler diefe Arbeit nicht felbi‘r, fondern überläfst die-
felbe den Punktierern (Pointeuren); ihm fällt hauptfächlich das Ausarbeiten in das
Feine zu, wozu künltlerifcher Formenfmn gehört, um den Ausdruck individuellen
Lebens zu erreichen. An die Stelle des Punktierens tritt wohl auch ein anderes
Verfahren, wobei man durch wiederholte Dreiecksmeffungen und Meffung mittels
Krumm- oder Tafterzirkel zum gleichen Ziele gelangt; da dies indes für die bau-
liche Anlage eines_ Bildhauerateliers ohne Belang ift, fo braucht hier nicht weiter
darauf eingegangen zu werden.

Als letzte Arbeit Hi das Schleifen anzuführen, wozu unter Umftänden auch
noch das Polieren hinzukommt. Auch diefe Arbeiten werden nicht vom Bildhauer
beforgt, fondern von fog. Praktikern. “ .

Sollen farbige Statuen etc. hervorgebracht werden, fo kommt noch das Ueber-
malen, Vergolden etc. des Bildwerkes hinzu.

Die räumlichen Erforderniffe find bei einer Bildhauerarbeitsliätte die geringften,
wenn diefelbe blofs zum Gebrauche eines einzelnen Meiflers dienen foll; alsdann
if’t nur der Arbeitsraum des letzteren —— fein Atelier — zu befchaffen. Indes werden
in verhältnismäfsig nur feltenen Fällen die Anfprüche fo geringe fein; viel häufiger
werden zwei Arbeitsräume verlangt: das eigentliche oder Hauptatelier für den
Meilter und ein kleinerer Atelierraum, worin die Punktierer ihre Arbeiten ausführen,
bezw. der Meifier kleinere Bildwerke, erfte Entwürfe, Reliefs etc. anfertigt.

Gröfsere Ateliers haben in der Regel drei Haupträume: das eigentliche und
Hauptatelier für den Meißen den Arbeitsraum für die Punktierer und Praktiker und
einen dritten Arbeitsraum, der entweder auch von den Gehilfen, bezw. von den
Schülern des Meiflers ‚benutzt wird, oder welcher dem letzteren für die Herf’cellung
von kleineren Gegenftänden‚ Reliefs etc. dient.  
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Es empfiehlt fich, jeden der gedachten zwei, bezw. drei Atelierräume mit einem

befonderen Eingange zu verfehen.
Zu den. weiteren Erforderniffen einer Bildhauerarbeitsftätte gehören eine Thon-

kammer, ein Raum zum Abformen und Giefsen, eine Umkleidekammer mit Wafch-

tifcheinrichtung für den Meifier und feine Gehilfen, ein Raum für lebende Modelle

(wenn möglich mit befonderem Zugang) und die erforderlichen Aborte; weiters wird

nicht felten ein Sprech- oder Empfangszimmer für den Meifter beanfprucht.

Für die Arbeitsräume des Bildhauers und feiner Gehilfen if’t eine gute Be-

leuchtung Hauptbedingung. _
Ateliers für gröfsere Bildhauerarbeiten müffen fo angeordnet werden, dafs man

die Marmorblöcke und die Modelle leicht in diefelben und wieder herausbringen

kann; deshalb werden folche Ateliers Ptets im Erdgefchofs angeordnet und mit einer

genügend breiten und hohen Eingangsthür verfehen. Für gewöhnliche Verhältniffe

genügt eine Thürbreite von 2,5 bis 3,0m und eine Thürhöhe von 3,0 bis 3,5 m.

Sollen in einem Atelier Koloffalwerke gefchaffen werden, fo Pteigern fich diefe Ab-

meffungen fehr bedeutend; Thore von 5,2m Breite und darüber, fowie 8,0 m Höhe

und darüber find in folchen Fällen bereits zur Ausführung gekommen.

Ateliers für kleinere Ausführungen können auch in Obergefchoffen unterge-

bracht werden.

Die Flächen— und Höhenabmeffungen eines Atelierraumes find ziemlich ver—

fchieden‚ was hauptfächlich von der Gröfse der Bildwerke abhängt, die darin ge-

fchaffen werden follen; insbefondere trifft dies für die Atelierhöhe zu. Auch die

Art der Lichtzuführung ift dabei mafsgebend. Fiir die gewöhnlichen Verhältniffe

wird man von einem Würfel, deffen Seitenlänge rund 7m beträgt, ausgehen können.

In einem folchen Raume laffen fich Statuen von 11/2-facher Lebensgröfse ausführen;

ja die Höhe läfst fich noch etwas herabmindern, wenn Deckenbeleuchtung in Aus-

f1cht genommen if’t. Ein Raum von der angegebenen Form und Gröfse geftattet

auch, das Bildwerk aus entfprechender Entfernung betrachten zu können; dies wird

auch dann noch möglich fein, wenn man die Abmeffung fenkrecht zur Fenfterwand

etwas kleiner als 7m wählt.

Für Arbeitsräume, in denen kleinere Bildwerke _— in Lebensgröfse und darunter ——

ausgeführt werden follen, genügen felbf’tredend kleinere Abmeffungen; 5m Länge und

Breite find alsdann ausreichend; felbf’t die Höhe kann mit 5m Länge genügen, fo—

bald das Licht von oben einfällt, wiewohl man beffer 5,5, bezw. 6,0m wählen

follte. Auch für die Herltellung von Reliefs, von erf’ten Entwürfen etc., die meif’t

von geringerem Umfange find, können folche ‚kleinere Arbeitsräume Verwendung

finden.

Ueberf’teigen Bildwerke die zuerf’t angegebene Gröfse um ein bedeutendes, fo

miiffen felbfiredend die Abmeffungen des betreffenden Ateliers entfprechend vermehrt

werden. Für die fo entfiehenden Koloffalateliers laffen fich Gröfsenangaben.

im allgemeinen nicht machen; fie müffen von Fall zu Fall befonders ermittelt werden.

Insbefondere ift es die Tiefe des Arbeitsraumes, welche häufig fehr grofs zu be-

meffen ift, damit man das Bildwerk aus entfprechender Entfernung betrachten kann ;.

ja es werden häufig Vor- oder andere Nebenräume mitbenutzt, um einen ausreichen-

den Fernfiandpunkt zu erzielen. Soll man die Unteranficht des Bildwerkes in aus-

reichender Weife beurteilen können, fo wird wohl auch in einer Atelierecke eine»

Grube zu diefem Zwecke hergeitellt. Sind Koloffalwerke von aufsergewöhnlichen».

15.
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Abmeffungen herzuitellen, fo führt man wohl auch nur einen Interims— oder Notbau(barackenartig) aus, der nach Vollendung der Statue etc. wieder abgebrochen wird.Für ein Bildhaueratelier ift fait jedes Licht brauchbar, fobald es den Künftlerbeim Arbeiten nicht blendet oder in anderer Weife fiört; felin Südlicht, welchesdurch mattes Glas abgedämpft if’c, if’c anwendbar. Auch Deckenlicht ift nicht aus—gefchloffen, in manchen Fällen fogar erwünfcht, fobald dafür Sorge getragen ift,dafs weder das Bildwerk, noch das Modell unmittelbar davon getroffen werden. 'Die am meiften vorkommende Erhellung der Bildhauerarbeitsräume ift diejenigedurch hoch einfallendes Seitenlicht. Ein breites und möglichft nahe an-die Deckereichendes Atelierfenf’cer ii“: fait Prets vorhanden. IP: dasfelbe in der gleichen Wandanzubringen, in der die grofse Eingangsthür gelegen iii, fo trennt nur der Sturzder letzteren das Fenfier von der Thür (fiehe Fig. 24 'u. 33). Somit mache man dieFenf’terbrüf’cung nicht niedriger als 2m.
Mindeftens in einem der Arbeitsraume wird auch ein entfprechend grofsesDeckenlicht vorgefehen, um im Falle des Bedarfes ein folches zur Verfügung zuhaben.
Bisweilen, bei ungünftiger Lage der Bauflelle etc., kann überhaupt nur dieBeleuchtung von oben in Frage kommen. Wie fchon angedeutet wurde, ifi: alsdanndie Beleuchtungsfläche fo anzuordnen, dafs weder Bildwerk, noch Modell von deneinfallenden Lichtftrahlen unmittelbar getroffen werden.
Manche Bildwerke erhalten, nachdem fie vollendet und ihrer Bef’cimmung zu-geführt worden find, keine völlig ungehinderte Beleuchtung; fie werden z. B. nichtim Freien, fondern in einer halb geöffneten Halle, in einem allfeitig gefchloffenenInnenraume etc. aufgei’tellt. Auf eine folche einfeitig oder in anderer Weife einge—fchränkte Erhellung mufs der Bildhauer von vornherein Rückficht nehmen, und umdies zu können, follen in feinem Arbeitsraume neben dem Hauptlicht auch fog.Spiéllichter hervorgebracht werden können; hierzu müffen Vorkehrungen getroffenfein, die das Abblenden etc. des Tageslichtes derart ermöglichen, dafs während derArbeit zeitweife eine Beleuchtung hervorgebracht werden kann, welche der künf-tigen Erhellung des Bildwerkes entfpricht. Nur dann kann der Künfiler die Wirkungbeurteilen, die fein Werk am Beitimmungsorte hervorbringen wird.
Bei der Wahl des Bauplatzes für die Arbeitsfiätte eines Bildhauers ift vor allemdarauf zu fehen, dafs derfelben geeignetes Licht in hinreichender Stärke zugeführtwerden kann und dafs dies auch auf die Dauer vorausfichtlich möglich fein wird.Soni°c paffende Baufiellen, bei denen die Gefahr vorhanden iii, dafs jene Seite,von der das brauchbarl’ce Licht einzufallen hat, verbaut wird, find aufser achtzu laffen. —
Weiters iPc darauf zu fehen, dafs das Atelier keinen Erfchütterungen ausgefetztfei, weil die dadurch hervorgebrachten Schwingungen während der Arbeit unge-mein Pcören.
Endlich ift noch zu beachten, dafs das Zufahren der rohen Steinblöcke unddas Abfahren der fertigen Bildwerke in genügend einfacher und bequemer Weifemöglich fein mufs.
Für die Umfaffungsmauern der, Bildhauerarbeitsitätten wird ebenfo Maffivbau,wie Fachwerkbau gewählt; letzterer iii nur dann ausgefchloffen, wenn er die aus-reichende Erwärmung der Atelierräume im Winter nicht gefiattet. Im übrigen ge-nügen die fonf’c üblichen Wanddicken, folange nicht Winden oder andere mafchinelle  
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Vorrichtungen an den Mauern anzubringen, bezw. zu befefligeh find; insbefondere

erfordern etwa vorhandene Laufkrane ftärkere Mauern, um auf denfelben die Lauf—

bahn des Kraus mit Sicherheit lagern zu können.

Für die Fufsböden gröfserer Ateliers empfehlen fich Eftriche mehr, als Bretter-

beläge. Da folche Arbeitsräume meift zu ebener Erde gelegen find, ift es durch

geeignete Ef’crichunterlagen leichter, die Bodenfeuchtigkeit abzuhalten, als bei ge

dielten Fufsböden. Auch der Umftand, dafs ha1te und fchwere Gegenltände auf

die Fufsböden gefiellt, wohl auch dagegen geftützt oder geltemmt werden müffen

ferner die Rückficht‚ dafs der Fufsboden nicht felten durch Waffer benetzt wird,

fprechen für Eftriche.

In Rückficht auf die Wintertemperatur ift ein Afphaltbelag einem Zement-

eftrich vorzuziehen; in beiden Fällen if’r eine Schicht hydraulifchen Betons als Unter-

lage zu verwenden. Sind befonders fiarke Angriffe auf den Fufsboden zu erwarten,

fo thut man gut, auch ein Steinpflafter zur Ausführung zu bringen.

In kleineren Atelierräumen, in denen die angedeuteten erfchwerenden Ver-

hältniffe nicht vorliegen, wird 'Bretterfufsboden vorzuziehen fein.

Befondere Decken werden in den Atelierräumen nur dann erforderlich, wenn

ein kräftiger Schutz gegen zu flarke Abkühlung im Winter und gegen zu bedeutende

Erwärmung du1ch die Sonnenftrahlen im Sommer notwendig if’c. Da indes in der

Regel eine an der Unterfeite der Dachfparren angebrachte Bretterverfchalung einen

folchen Schutz in ausreichendem Mafse gewährt fo wird auch für derartige Fälle

eine Decke nur felten Bedingung fein. »

Für die Dachdeckung können alle Materialien, Metalle wegen der Sonnen-

1värme ausgenommen, angewendet werden, wenn fie nur eine genügend dichte Kon-

ftruktion ermöglichen; für fehr flache Dächer wird namentlich Holzzement in Frage

kommen; fonft ift auch die Deckung mit Dachpappe zu empfehlen.

Dient die grofse Atelierthür, durch welche die mächtigen Steinblöcke einzu-

b1ingen find, auch für den gewöhnlichen Ein— und Ausgang, fo empfiehlt es fich,

diefellbe dreiflügelig zu l<onftruieren, fo dafs alsdann der mittle1e Flügel für den ge-

wöhnlichen Verkehr zu dienen hat.

Sonft können auch kräftige zweiflügelige Thore Verwendung finden. Schiebe-

thore würden manche V01teile darbieten, doch fchliefsen diefelben zur Winterszeit

nicht genügend dicht

Für das grofse Atelierfenfter empfiehlt fich Eifenkonftruktion; zum mindeften

wähle man Eifen für die Sproffen, damit von der Lichtfläche möglichf’c wenig ver—

loren gehe. Zur Verglafung verwende man Doppelglas; Spiegelfcheiben geben durch

ihre gefehliffenen Flächen zu ftörenden Spiegelüngen Anlafs

Die Heizung der Atelier1äume gefchieht am beften durch eine Warmwaffer-

heizung; doch find auch genügend grofse Regulierfüllöfen nicht ausgefchloffen.

Fiir ausreichende Wafferzuführung ift Sorge zu tragen. Waffer ift in den

Arbeitsräumen felbft, aber auch in der Thonkammer, an den Wafchtifcheinrich—

tungen etc erforde1lich.

Das Thonbildwerk wird auf einer drehbaren Scheibe ausgeführt (Reliefs be

dürfen felbftredend einer folchen nicht), und es mufs für diefelbe ein gefichertes

Fundament hergeflellt werden. Nicht felten wird diefe Scheibe noch auf einen

Wagen gefetzt, um eine leichte Verfchiebbarkeit zu erzielen (liche das Beifpiel in

Fig 40); die Bahn für diefen Wagen mufs gleichfalls auf entfprechend genügender
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Sohle ruhen und auch ausreichend befel°cigt fein. Ein auf Schienengleifen fahrbarerWagen kann für die Verfchiebung der Marmorblöcke etc. gleichfalls dienen.

Fig. 17.

 
Gerült im Atelier des Bildhauers [fzß/z'ng'”).

Man hat auch fchon daran gedacht, die Modellierl'cheibe, um die Unteranfichtdes Modells beurteilen zu können, fo einzurichten, dafs man fie mittels

 

hydraulifchen
12) Fakf.-Repr. nach: Gnrtenlaube 1894, S. 609.
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Druckes oder in anderer Weife heben und fenken kann; hierdurch find indes ziem-

lich hohe Kofien bedingt.

Die grofse Modellierdrehfcheibe kann nicht felten auf einer Schienenbahn ver-

fchoben werden; letztere wird häufig, durch das grofse Eingangsthor hindurch, nach

aufsen fortgefetzt, teils um das Arbeiten im Freien, das Befichtigen des Modells

dafelbfi: etc. zu ermöglichen, teils um die Steinblöcke etc. leichter in den Atelier—

raum bringen zu können.
Drehfcheiben werden auch für lebende und andere Modelle, ebenfo für erltere

auch Drehftühle und andere Vorkehrungen notwendig.
Für die Herltellung gröfserer Bildwerke werden ferner Gerüfte erforderlich,

auf denen in gröfserer Höhe gearbeitet werden kann (Fig. 17”). Sie müffen leicht

zu errichten und zu verfetzen fein; auch mufs man fie zeitweife ohne zu bedeutende

Mühe zu entfernen in der Lage fein, damit man von einem geeigneten Standpunkte

aus den Eindruck der gefchaffenen Formen beurteilen kann.

Schliefslich fei noch der verfchieclenen mechanifchen Einrichtungen gedacht,

welche unter Umltänden zu befchaffen und anzubringen, bezw. zu befeftigen find.

Dazu gehören Flafchenzüge zum Heben der Steinblöcke, Windevorrichtungen zum

An- und Hereinziehen der letzteren, Laufkrane zum Bewegen und Verfetzen der

Modelle und der Steinblöcke etc.
Die Grundrifsanordnung einer Bildhauerarbeitsftätte geftaltet lich am einfachften,

wenn diefelbe nur einen Atelierraurn enthalten foll. Ein etwa erforderliches Sprech—

oder Empfangszimmer wird fich immer leicht an diefen Arbeitsraum anfügen laffen.

Hierfür diene als Beifpiel die nach den Entwürfen von Pelev‘s & Sekrz'ng er-

baute Arbeitsltätte des Bildhauers Unger zu Berlin (Fig. 18 bis 23 13).

Diefes Bauwerk follte nicht allein den Arbeitsraum für den Mei&er enthalten, fondern auch einen

anregenden und behaglichen Aufenthalt in den Stunden der Erholung und des gefelligen Verkehres mit

Freunden darbieten. Der Arbeitsraum felblt (Fig. 22) ift 6,5om breit7 8,25m tief und 6,50m hoch; er

empfängt fein Hauptlicht von einem 2,10'm breiten Fenlter in der Nordofiwand, welches fich bis zu ein

Drittel der Tiefe in der Decke fortfetzt, während unterhalb desfelben eine gleich breite, 2,50m hohe

Flügelthür zum Ausfahren gröfserer Modelle in das Freie angeordnet ift. Mit diefem Raume hängt ein

um zwei Stufen erhöhtes kleines Empfangszimmer durch eine breite, nur durch Vorhänge verfehliefsbare

Oeffnung unmittelbar zufammen; es ift gleichzeitig dazu heltimrnt, für die Betrachtung gröfserer Bildwerke

einen Fernftandpunkt zu gewähren. Zum An- und Auskleiden lebender Modelle dient ein leichter Abfchlag

in einer Ecke des Ateliers felbft.
Man betritt das durch ein grofses Bogenfenfter erleuchtete Empfangszimmer voni Garten aus durch

eine offene Vorhalle; ein kleines‚ farbig verglaftes Fenfter gefiattet, die Befucher vom Atelier aus zu

beobachten, ohne dafs diefe ihrerfeits einen Einblick in das Haus erhalten. Aus dem Empfangszimmer führt

eine Treppe zu dem in den Arbeitsraum vorfpringenden Holzbalkon und von diefem in ein über erfierem

gelegenes Ruhezimmer (Fig. 23). Ueber einen zweiten, nach aufsen vorfpringenden Balkon gelangt man

aus letzterem auf einer lteinernen Freitreppe zu dem flachen, in Holzzementdeckung ausgeführn n Dache

des Ateliers, das in italienifcher Weife zu einem von Epheu und wildem Wein umrankten Gärtchen

ausgeftaltet ill. Der nach Nord und Welt durch eine Mauer gefchützte Sitzplatz, aus dem eine Schlupf»

thür in den als Modellkammer nutzbaren Bodenraum des Anbaues führt (Fig. 21), wird von einer Veranda

befchattet.

Das große Atelierfenlter und das ihm angefchloffene, mittels der auf das Dach geführten Waffer-

leitung leicht zu reinigende Deckenlicht find mit Spiegelfcheiben, der untere Teil des Fenlters über der

Thür und das Fenfter des Empfangszimrners in der Hauptfache mit farbigem Kathedralglas verglalt. Ver-

fchiedene Blenden ermöglichen es, neben dem Hauptlicht nach Belieben Spiellichter zu benutzen. In den

Mittagsftunden fonniger Tage läfst (ich auch eine Beleuchtung der Ausftellungsgegenflände mittels zweier

Komplementärfarben bewirken, die von befonders reizvoller Wirkung fein foll.

13) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1887, S. 469.

19.

Grundrifs-

anordnung.

Erfter Fall.

20.

Beifpiel

I.
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Von der anziehenden Erfoheinung (les Aeufseren gibt Fig. 18 ein Bild. Die Kofien der ganzen

reizvollen Anlage haben, einfchl. der Arbeiten zur L'mgefialtung des Hofes und Gartens, rund 23 000 Mark,
für das Bauwerk allein 19500 Mark betragen.

Fig. 18.

 

  
 

 

 

   
 

   

Schaubild.

Fig. 19.
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Atelier des Bildhauers Unger zu Berlin”).
Arch.: Peterx &" Se/zn'ng.

zn „ Soll die Arbeitsfiätte für einen Bildhauer mehrere Arbeitsräume enthalten, fo

z ' R. . ..
.

welter 1 befteht che am haufigften vorkommende Grundr1fsanordnung darin, dafs man die
erforderlichen Atelierräume in geeigneter Weite aneinander reiht.   
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Die einfachi‘ce Löfung diefer Art zeigt wohl das in Fig. 2414) dargef’cellte B2‘;l'l
e1p1e

Bildhaueratelier zu Paris (Rue de' Vaugz'mrd, Arch; Dupommereulle). If’c auch die „_
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Beflimmung der einzelnen Räume in unferer Quelle nicht näher angegeben, [0 läfst

{ich doch die Verwendung derfelben, auf Grund des früher Gefagten, leicht fefifiellen.

1*) Nach: Allmzz'teur a’ts arch. x880, S. 144 u. P]. 42. — Unfere Quelle gibt den Mafsflcab nicht an.
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Eine anderweitige Aneinanderreihung der Atelierräume zeigen Fig. 25 u. 26. Be;;-iele

Zwifchen je zwei Atelierräumen if’c je ein Zwifchenzimmer mit Vorraum eingefchaltet. „{ bis VI_

Erfteres kann als Raum für Modelle, als Sprechzimmer, felbft als kleines Atelier etc.

Verwendung finden; die Vorräume dienen nicht blofs für den Verkehr, fondern

können auch als Umkleideräume mit Wafchtifcheinrichtung etc. benutzt werden.

Die Thonkammer if’t entweder in einem etwa vorhandenen Kellergefchofs oder in

einem befonderen Schuppen untergebracht worden. Letzteres kann bezüglich der

Aborte gleichfalls gefchehen; doch liegt auch die Möglichkeit vor, fie an den

äufseren Enden der beiden Gänge anzuordnen.

In den beiden Anordnungen in Fig. 25 u. 26 ill; vorausgefetzt. dafs an die Baufielle an beiden

Tieffeiten Nachbarhäufer flofsen; in Fig. 26 ift ein völlig eingebauter Bauplatz vorausgefetzt, weshalb

die kleineren Ateliers und die Zwil'chenzimmer Deckenbeleuchtnng erhalten müffen.

Fig. 25. Fig. 26.
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In Fig. 27 u. 28 if: eine ähnliche Aneinanderreihung der Atelierräume mit

Zwifchenzimmern dargeftellt.
Auch hier ifi vorausgefetzt, dafs an die Tieffeiten des Ateliers benachbarte Häufer ftofsen. In

Fig. 28 ill; auch die Rückfeite nicht frei, wodurch hinter den kleineren Arbeitsräumen Kammern (mit

Deckenlicht) entfiehen, die fowohl für die Aufbewahrung von Thon, als Wafch— und Umkleideraum, für

Geräte etc. Anwendung finden können.

Nicht immer hat die Bauftelle eine folche Länge, um.die Atelierräurne neben- Bag-_l

- .. . . . . e1p1e

e1nander anordnen zu konnen. Hat fie indes die erforderhche Tiefe, fo kann man vn.

diefe Räume auch hintereinander reihen. Soll alsdann die rückwärts gelegene Werk-



‚25.

Dritter Fall.

26.

Beifpiel

VIII.

Hätte nicht blofs Dachlicht,
fondern auch hohes Seiten-
licht empfangen, fo mufs
man fie entfprechend höher
als die vordere auffüliren.
In Fig. 29 bis 31 15) iit ein
einfchlägiges Beifpiel ver-
anfchaulicht.

Diefes in der Clmuß“e'e de
Cartenéerg zu Brtiifel gelegene, von
Van Humäeec/e erbaute Bildhauer-
atelier befteht aus einem nach
der Strafse zu gelegenen—kleine-
ren Arbeitsraum, der gleichzeitig
als Empfangszimmer dient, einer
grofsen Hauptwerkfiätte, einem
Raum für das Abformen etc., einem
Kiftenmagazin und einem Brenn-
itoffgelafs. Die beiden zuletzt ge-
nannten Räume find im Keller-
gefchofs untergebracht, während
die Arbeitsräume zur ebenen Erde ‘“
angeordnet find„ Die beiden Ate- '
liers find durch eine große Thür _
miteinander verbunden, wodurch
es möglich ifl, einen entfprechen«
den Fernftandpunkt fiir die Beurteilung der
Bildwerke einzunehmen. Beide Ateliers find
durch Dachlicht und durch hohes Seiten-
licht erhellt; um letzteres auch für das
grofse Hauptatelier zu erzielen, erhebt es
fich um mehr als 2 m über dem kleineren
Vorderatelier (Fig. 30).

Der Eingangsflur hat Thontliefen-
pflafter und die Ateliers haben Asphalt-
fufsböden erhalten; die Dachdeckung be-
1'teht aus Zinkblech. Die Baukofien haben
(einfchl. Architektenhonorar) 15200 Mark
(: 19000 Franken) betragen.

Das einfache Aneinander-
reiben der erforderlichen Atelier-
räume if’c nur durchführbar, wenn
die verfügbare Bauliche die nötige
Längen-, bezw. Tiefenentwickelung
ermöglicht. Ift dies nicht der
Fall, fo wird eine Gruppe der
Räume nach vom, die zweite, un-
mittelbar daran anfchliefsend, nach
rückwärts zu fetzen fein.

Fig. 32 zeigt eine folche An-
ordnung.

 

15) Nach: L’émulalz'aft 1892, S. 191 u. Pl. 37.
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Grundrifs zu Fig. 29 u. 30 15).
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Die Thonkamrner, unter Umitänden auch das Zimmer

für Modelle, kann im Kellergefchofs gelegen fein, nach

welchem aus einem der Ateliers eine befondere Lauftreppe

führen mufs. Ueber einer derart angeordneten Arbeitsflätte

können, etwa in 2 Obergefchoffen verteilt, die Wohnräume

des betreffenden Bildhauers untergebracht werden.

Sollen rnit einem Bildhaueratelier die

Wohnräume des Meif’ters verbunden und ein

Teil derfelben in gleicher Höhe gelegen fein,

fo ergibt fich im allgemeinen als zweckmäfsigf’te

Anordnung, wenn man erf’ceres in einen be—

fonderen Anbau verlegt. Hierdurch wird einer—

feits zum charakterif’rifchen Ausdruck gebracht,

dafs die Zwecke des Wohnens und die Zwecke

bildnerifchen Schaffens verfchiedenartig find-,

andererfeits wird den ungleichartigen Höhen-

verhältniffen der Räume, die beiden Zwecken

dienen. in zutreffender Weife Rechnung ge—

tragen.

Als Beifpiel einer folchen' Anlage diene

das in Fig. 33 u. 34 16) dargef’cellte, von Cremer

& Wo{fienßez'n entworfene Bildhauerheim im

Weitend bei Berlin.

Nicht ganz fo charakterifiifch, aber auch

recht treffend iit die Gefamtanordnung des

durch Fig. 35 u. 36“) veranfchaulichten Bildhauerheims in der Villenkolonie Grune—

Wald bei Berlin (Arch.: Se7‘z'ng).

Dasfelbe if’t auf der rechten Seite der von der Königsallee aus nach Oftfüdoit verlaufenden Hagen-

Fig. 32.

für'Poinleure‚ Gehiifen etc.
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ftrafse gelegen und ift mit der Hauptfront nahezu

nach Norden gewendet; letzterer Umi‘rand war

für die Grundrifsgefialtung wefentlich maßgebend,

weil nicht allein die Atelierräume gegen (liefe

\Veltgegend gefiellt werden mußten, fondern

auch die eigentlichen Wohnräume zweckmäfsiger-

Weife an die Südfront verlegt wurden.

Vom Hauseingange gelangt man links un«

mittelbar in die beiden Ateliers, von denen das

gröfsere eine Grundfläche von 7,5 )( 8,7m hat;

letzteres befitzt ein mit Einfahrtsthor verbundenes

Nordfenf‘ter und ein Oilfenfter; das kleinere Atelier

erhält nur Nordlicht. Die größere Werkfiätte hat

eine ziemlich bedeutende Höhe erhalten, fo dafs

darin Bilderwerke gröfseren Mafsitabes hergeftellt

werden können; diefe ungewöhnlichen Höhenab—

meffungen wurden im Aeufseren (Fig. 35) in ge-

fchickter Weife zum Ausdruck gebracht. Die

kleinere \Verkltätte ift fo hoch, dafs das darüber

befindliche flache Dach einen Altan bildet, der von

ysr den Wohnräumen des Obergefchoffes unmittelbar

betreten werden kann.

15) Nach: Architektonifche Rundfchau 1885, Taf. 26.

1") Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1894, S. 433 11. ff.

2 7.

Vierter Fall.

28.

Beifpiel

IX.

29.

Beifpiel

X
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Im Erdgefchofs befinden fich außer einer grofsen, durch 2 Stockwerke reichenden Diele noch dieaus Fig. 36 erliclitlichen Wohnräume. Im Obergefchofs find 4 Zimmer, die Mädcherikammer und eineBadef’tube mit Abort untergebracht. Das Sockelgefchofs enthält Wohnräume für den Pförtner und den

Fig. 33.

  
 

  

 

 

Anficht.

1:250
7 » 9101112131;1|5fl

„ .
‚„„-_+ e,; q—l—H—t—l—+%A—l—L**H—F—t—I—#++++—1

 

   
 
   

 

 

. Kinnerzim
Speise21m.

— H M
Anricl:le ’

l

‘ }Fig. 34. W”“““‘“
Erdgefchol's.

' Flur _ V e r a n d ;

”Äl'l'll'lW‘

A t e i i e r
A t e l i e r-

12500
109975543214) 5 :o 15 20"-|H+°+H { : ; : l i l : ‚ H »

Bildhauerheim im Wefiend bei Berlin 16).
Arch.: Cremer &“ Walj‘en/iez'u.

Gärtner und Vorratsgelafle. Die mit befonderer Vorliebe ausgeflattete Diele vermittelt den Zugang zuden Wohnräumen des Erdgefchoffes, enthält die Treppe zum Obergefchofs und hat in der Höhe desletzteren einen frei eingebauten Gang, der nach den oberen Wohnräumen die Verbindung herflellt. DieWände find mit \Vandgemälden gefchmückt7 und der halbrunde Erker mit anfchliefsendem Treppenaufganggibt ein reizendes Motiv für die malerifche Innemvirkung ab. Eine an das Zimmer des Herrn gefchicktangefehloffene, vel'glasbare Halle gab im Obergefchofs Gelegenheit zu einem weiteren geräumigen Altan.  
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Im äußeren Aufbau (Fig. 35) ift nur ein kleiner Teil des Haufes unter ein emporragencles Sattel-

dach zufammengefafst, nämlich nur die im Erdgefchofs fich aus Herrenzimmer, Speifezimmer und Neben-

treppe zufammenfetzende Flucht. Alles übrige ill; mit flachen Dächern abgefchloffen, die dem Ganzen

etwas Eigenartiges in der Erfcheinung verleihen“).

Fig. 35.
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Bildhauerheim des Profeffors ]flgfi'mßi/ier in Grunewald bei Berlin 17).

Arch.: Sering.

30.
Bei dem durch Fig. 37 bis 41 veranfchaulichten Atelierbau in Berlin iPc die B _f‚l

. .. .. . _ el 18

Trennung der Arbe1tsraume von den Wohnraumen im Aeufseren gar nicht zum x?

Ausdruck gebracht.
Diefes Bauwerk, welches zur Ausführung von Koloffalbildwerken dient, ill: 1888—89 auf An—

ordnung des preufsifchen Kultusminiflers auf dem nördlich an die Spree grenzenden fiaatlichen Refigrund-

ftück an der Ecke des Kronprinzen-Ufers und der Richarcl-Wagner-Strafse errichtet werden. Die Haupt-
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front des Gebäudes ift gegen Norden gerichtet. Den mittleren Teil desfelben bildet eine bis an das Dach

emporgeführte Werkftätte von 12,0 m Länge, 10,0 m Breite und 10,0 m Höhe (im Lichten); an diefe grenzt

im Weiten eine kleinere Werkfiätte, welche 7,5>< 6,0m Grundfläche und 7,0m lichter Höhe hat; im

übrigen find noch drei kleinere Arbeitsräume von ca. 25 qm Grundfläche und 4,0m Höhe vorhanden.

Der öftliche Teil des Gebäudes iii; in zwei Gefchoffe zerlegt, und darin i(t die Wohnung für

einen Diener eingerichtet. Das als »Zimmera bezeichnete Gelafs an der Wel'lfeite fell als Modellraum

dienen. Die Grundrifsanordnung ift fo getroffen worden, dafs fämtliche Räume an einen Bildhauer oder

aber auch getrennt an zwei Bildhauer vermietet werden können.

Die mittlere (Haupt-)Werkftätte ifl: an den beiden Schmalfeiten mit grofsen, 5,2 m breiten Thoren ver-

fehen, die im oberen Teile verglaft find (Fig. 37); außerdem dient zur Erhellung ein im Firft ange—

brachtes Dachlicht. Die kleinere Werkftätte wird nur durch_hohes Seitenlicht, welches über dem an der

Nordfront befindlichen Thor einfällt, erleuchtet. Um die Modelle thunlichft leicht bewegen zu können,

ill das große Atelier mit einem Laufkrahn von 2500 kg Tragfähigkeit und einer Modellierfcheibe von

10000 kg Tragfähigkeit (Fig. 38) ausgerüftet; letztere bewegt fich auf einem Schienengleis, welches nach

aufsen (an der Nordfeite bis an die Spree) fortgefetzt ift, fo dafs die Modelle auch im Freien befichtigt

werden können. 111 der nordöfllichen Ecke ill eine bis auf den Grundwaffert'tand reichende Grube ange-

ordnet, von der aus man das Bildwerk in der Unteranficht beurteilen kann.

Die Mauern find aus Backiteinen, zum Teile in Rohbau, zum Teil geputzt, ausgeführt; das Dach

ift mit Pappe gedeckt und die Treppe aus Holz hergefiellt; die Ateliers haben Steinpflallerung erhalten.

Zur Heizung dienen eiferne Regulierfüllöfen. Die Baukotten haben nahezu 38000 Mark betragen, worin

die auf über 6000 Mark fich belaufenden Kofien für den Laufkrahn, für die Drehfcheibe [amt Fahrvor-

richtung, für \Vafferzu- und -Ableitung etc. mit inbegriffen find ”’).

Litteratuf

über »Arbeitsllätten für Bildhauer«.

Ausführungen “’).

Hälel d'un fa;lpieur‚ }; Paris. Revue ge'n. n’e l'arc/l. 1868, S. 157.

Alelier de fculj>leur‚ rue de Vaugz'rara’, & Paris. Moßzz'z‘. des are/z. 1880, P]. 42.

Arti/ix’ homes. Euz'ldz'ng' news, Bd. 41, S. 168.

PETERS & SEHRING, Eine Berliner Bildhauer»V\/erkflatt. Deutfche Bauz. 1887, S. 469.

SCHULTZE, F. Werkftattgebäude für Monumental—Bildwerke am Kronprinzen-Ufer in Berlin. Centralbl.

d. Bauverw. 1890, S. 423.

Alelz'er de [ml,/„eur, Bruxelles. L'e'mulalz'on 1892, S. 191 11. Fl. 37.

LORENZ & W1ETHOFF. Statifiifc11e Nachweifungen, betreffend die im Jahre 1891 vollendeten und abge-

rechneten, beziehungsweife nur vollendeten Préufsifchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hoch-

baues. Abt. VII. Berlin 1894. »— VII bis X, F: Gebäude für Kunfl; und Kunftgewerbe.

Wohnhaus des Bildhauers Profeffor Iloj9nei/z’er in der Hagenl'trafse, Centralbl. d. Bauverw. 1894, S. 433.

Mai/on de M“. Degraal, ßatuaz're, Bruxeller. L’e'nm/alion 1895, P1. 20. ’

Wohn- und Ateliergebäude für Herrn Bildhauer Sie!/macher in Koburg. Berl. Architekturwelt 1899,

S. 200 u. 208. ‘
A fcul/Jlar’s ßua’z'o 071 !/ze palifrzder, for [Wr. [far] Killer, Weelzaw/een. American aw/1iz‘ert, Bd. 76, S. 7.

Architektonifche Rundfchau. Stuttgart.

1885, Taf. 26: Villa mit Bildhaueratelier in Berlin; von Cremer 61° lVoljßn/leißz.

WULLIAM & FARGE. Le remez'l d'arc/zz'z‘edurc. Paris.

_5>L' zume'e, Pl. 6, 37, 49, 69, 70: Villa n’e iii. Cord/er, _/izzhmz're, & O;jlzy.

Croguz'r d'arf/Iz'iéttzti‘6. [ntz'me—Cluß. Paris.

1872, Nr. II, f. 5: llßlel pour un ßaluaz're;

Nr. VII, f. 5: L'haäz'z‘alz'mz d’un flatuaz're.

1873, Nr. I, f. 5: L'/zaöitalion d’un flaluaz're.

13) Zum Teil nach: Centralbl. d. Bauverw. 1890, S. 423.

1'-’) Siehe auch die Litteraturangaben unter d.

Handbuch der Architektur. IV. 6, c. 3
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c) Arbeitsftätten für Maler. ‘ *
, Unter den Arbeitsfiätten der Maler, welche im nachftehend‘en einer Betrach-tung unterzogen werden follen, find nur folche verftanden,’ in denen die fog. Staffelei—bilder, und unter diefen insbefondere Oelgeniälde, vom Künftler ausgeführt werden.Dafs bei anderen Werken der Malerei auch andere Ateliereinrichtungen in Fragekommen, if’c bekannt; doch entziehen fich letztere naturgemäfseiner zufammen—faffenden Behandlung.

‘ ’
I) Erforderniffe und Anlage.

Eine für einen Maler geeignete Arbeitsftätte erfordert, je nach den Anfprüchendes betreffenden Künftlers, eine bald gröfsere, bald kleinere Zahl von Räumlich-keiten. Hierzu gehören:
ov.) Der Hauptarbeitsraum des Malers, das eigentliche Atelier, wohl auch Haupt-atelier genannt, wenn noch
(3) ein zweiter Malraum, ein fog. Nebenatelier, vorhanden ift; diefes dient ent—weder für die Ausführung kleinerer Bilder, oder es wird für gewiffe Gemälde alsArbeitsraum benutzt, fobald das Hauptatelier zur Auffiellung und effektvollen Be—leuchtung des Modells, bezw. der Modellgruppen Verwendung findet.7) Bisweilen ift neben dem Meifleratelier noch ein Schüleratelier vorhanden.8) Zimmer für Modelle, und zwar ebenfo für lebende wie für leblofe. BeiTiermalern treten an deren Stelle

&) Ställe und Futterkammern für die Tiermodelle.C) Magazin für Gewänder, Kammer fürWaffen und andere Requifiten.*q) Sprech—‚ bezw. Befuchzimmer des Malers.tl) Eine kleine Stube zum Ausruhen, bezw. ein Schlafzimmer.[) Unter Umftänden kommen noch die Wohnräur'ne des Malers und feinerFamilie hinzu. In diefem Falle entfteht ein vollf’cändiges >>Malerheim«.Bei der “Wahl der Bauftelle für ein Maleratelier find im allgemeinen die gleichenGef1chtspunkte mafsgebend, wie bei den Arbeitsf’tätten der Bildhauer (fiehe Art. 17,S. 20); indes mufs bei erfieren mit noch gröfserer Vor- und Umficht vorgegangenwerden. Insbefondere iit bei im oberften, bezw. Dachgefchofs angeordneten Ateliersdarauf zu féhen, dafs durch nahe gelegene glänzende Dächer aus ‚Metall oder Glas,durch mit fehr heller Farbe gemalte Häuferfronten etc. keine ftörenden Reflexe “)vorhanden feien. Bei tiefer liegenden Arbeitsftätten können fpiegelnde Waffer—flächen etc. in gleicher Weifeftörend auftreten.
Allerdings wird die Wahl des Bauplatzes im vorliegenden Falle gegenüber denBildhauerateliers da’drirch' erleichtert, dafs man die Arbeitsräume des Malers in derRegel ohne weiteres in das oberfte Gefchofs verlegeü kann, alfo unter Umf’rändeneine Baufielle Wählen kann. welche für ein imErdgefchofsanzuordi1endes Bildhauer—atelier die erforderliche Beleuchtung nicht zu gewähren im Rande, für ein Maler—atelier aber brauchbar ift.

’Indes find die Arbeitsräume der Maler nicht immer im oberften Gefchofs an—geordnet; man kann fie auch in ein tieferes, felbft in_ das Erdgefchofs verlegen,wenn man nur für die entfpreche—nde Erhellung Sorge zu tragen in der Lage ift.

 

20) Siehe in dicfcr Richtung: \VIENER‚ Ch. Untcrfucliungen über die Reflexuiirkung farbiger Flächen in Maler-
ateliers. Verb. d. naturwiff. Ver. in Karlsruhe, Heft 8, S. 265. „
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Immerhin bietet die Anlage des Ateliers im oberften Stockwerk den Vorteil dar,

dafs man das Tageslicht möglichf’c lange ausnutzen kann. '

Den Atelierraum im Erdgefchofs anzulegen, empfiehlt fich vor allem für die

Arbeitsflätten der Tiermaler. Für die Modelltiere müffen dann eritfprechende Zu-

gänge, unter Umftänden geeignete Rampenanordnungen vorgefehen werden. ’

Die Abmeffungen der Malerarbeitsftätten find ungemein verfchiedene, und

dies if’t ebenfofehr durch die Art und Gröfse der darin auszuführenden Bilder, als

auch die bald gröfseren, bald geringeren Anfprüche der Künftler bedingt.

Nach einer vom Verfaffer herrührenden Zufan1menftellung kommen Atelier-

räume V0n nur 4,0111 Länge (diefe Abmeffung in der Richtung der Lichtfaffade ge-

meffen) vor; doch erreicht und überi°ceigt die Länge das Mafs von 12,om. Die Tiefe

(fenkrecht zur Lichtfaffade gemeffen) fmkt nur fehr felten unte1 4,5m , ift aber auch

fchon mit 11,0m und darüber bemeffen w01den. Was endlich die Höhe anbelangt,

fo gibt es Ateliers, die noch nicht 4,om Höhe haben, aber auch folche, die 9,1)!“

Höhe und mehr erreichen.

Wenn auch die Gröfse und Art der im Atelier auszufuhrenden Bilder vor

allem ausfchlaggebend fein wird, fo follte feine Länge doch niemals weniger als

5,0m, beffer 5,5 m betragen. Bezüglich der Tiefe läfst fich ein Gleiches fagen, und

bei Bemeffung der Höhe ift zu berückfichtigen, dafs zu hohe Atelierräume fich zur

Winterszeit fchwer erwärmen laffen; immerhin follte man nicht unter 5,0 m Höhe gehen.

Es gibt felblländige Atelierbauten alfo Bauwerke, die nur die Arbeitsf’c'atte

des Künftlers enthalten, und folche, in welchen lich aufser diefer auch noch Wohn-

räume befinden.

Sind mit der Arbeitsflätte eines Malers auch die Wohnräume für ihn, bezw.

fü1 ihn und feine Familie zu verbinden, fo beiteht _ eine beengte Bauftelle vor

ausgefet7t —— die einfachite Löfung für ein Male1heim darin, dafs man der Wohnung

die unteren Gefchoffe zuweill, das Atelier hingegen in das darüber gelegene Ge—

fchofs verlegt. Hierbei ilt die T1eppe fo anzu01dnen, dafs die Wohn1äume mit dem

vom und zum Atelier fiattfindenden Verkehre thunlichft wenig berührt werden.

Noch beffer if’c es, gefonderte Treppen vorzufehen.

Die in Art. 39 bis 43 vorgeführten Ausführungen mögen als Beifpiele hier—

für dienen. '

IPC man in der Bauf’celle weniger befchränkt, fo laffen fich in einem Maler-

heim Arbeits— und Wohnräume auch im gleichen Gefchofs unterbringen, wie dies

unter anderem die Beifpiele in Art. 42 u. 47 zeigen. Da das Atelier in der Regel

eine ziemlich bedeutende Höhe hat, fo ift es häufig zuläffig und auch zweckmäfsig,

den NVohnräumen eine geringere Höhe 211 geben und noch ein Halbge-fchofs über

oder unter denfelben anzuordnen. , ‚

Endlich kommt es noch vor, dafs Wohnräume fowohl im gleichen Gefchofs,

wie das Atelier, als auch in dem da1über liegenden Stockwerk angeordnet werden,

auch hier kann, in Rücklicht auf die meift bedeutende Höhe des Atelierraumes, das

Einfchalten eines Zwifchengefchoffes in Frage kommen.

Ein Beifpiel folcher Art ift in Art. 41 zu finden

2) Beleuchtung. ,

Von eine1 für das Malen geeigneten Beleuchtung des Atelierraumes verlangt

man, dafs ’ ‘
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cz) das Licht in ausreichender Menge in diefen Raum falle;@) dafs das Licht fich gleichmäßig über die Leinwand verteile;7) dafs das Licht ruhig fei;
ö) dafs keine Sonnenfirahlen unmittelbar in den Atelierraum gelangen, nichtetwa blofs deshalb, weil diefelben als folche ftören (man kann ihre fchädlicheWirkung durch Abblenden wefentlich abfchwächen), fondern auch aus dem Grunde,weil alles Licht, welches aus der nächiten Nähe des Sonnenftandes kommt, derStetigkcit entbehrt und unter Umftänden auch ftörenden Färbungen ausgefetzt ift;

Malerheim

zu Montrouge

bei Paris 21).

 

Fig. 43.

 

Obergefchofs.

}[250 W. Cr.

 

Erdgefchofs.
Arch. : Bertrand.

s) dafs Reflexlicht ausgefchloffen fei, und
C) dafs die günitige Beleuchtung während eines möglichft grofsen Teiles desTages andauere.
Es iPc, fozufagen, als das Ideal einer guten Atelierbeleuchtung zu erftreben,dafs der Maler innerhalb des Atelierraumes unter gleichen Erhellungsverhältniffenzu arbeiten in der Lage ift, wie in freier Luft (wie 571 plain air).Um diefen Bedingungen zu genügen, if°c vor allem notwendig, dafs das Lichtmöglichft hoch in den Arbeitsraum einfalle; daher werden Fenfter, welche thun-lichft hoch emporgeführt find, und Lichtflächen, welche in den Decken, bezw.

 

21) Nach: Neu?}. anna/m n'g) la [ou/If. 1858, S. 13 u. Pl. 8,  
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Dächern über folchen Räumen hervorgebracht werden, die hier zur Verfügung

f’cehenden Erhellungsmittel fein.

Man zieht das diffufe Licht des nördlichen Himmels in der Regel allem anderen

. fchon deshalb vor, weil es

Flg' 45' die gleichmäfsigfte Erhellung
ermöglicht. Das Südlicht

gef’cattet dies allerdings in

geringerem Mafse; doch if’c

die dadurch bewirkte Be-

leuchtung eine lebhaftere und

wärmere; hingegen wird eine

Milderung des Südlichtes

durch Schirme aus Papier,

Gaze etc. erforderlich.

Man legt das Malerate-

lier vor allem dann gern

gegen Norden, wenn dasfelbe

Seitenbeleuchtung erhalten

foll; denn durch das von

Norden. einfallende Licht

werden einerfeits die fort-

'dauernden Aenderungen, wel—

che bei anderer Orientierung,

infolge der wechfelnden Stel—

lung der Sonne, fiattfinden,

vermieden; andererfeits wer—

den auch die Störungen be-

feitigt, welche die Sonne

felbft hervorbringt‚ fei es

durch unmittelbar einfallende

Strahlen, fei es durch die von

letzteren erzeugten Reflexe.

Man hat mehrfach aufser

dem nach Norden gerichte-

ten Atelierfenf’ter auch noch

nach Süden zu eine Licht-

öffnung angeordnet. Für ge-

wöhnlich iit diefelbe durch

Läden, Rolljaloufien etc. ge—

 

„25 fchloffen, kann aber ganz
«' 0 i 2 8 I» ' 5’“ . .

HIHTIHH % i : l l oder zum Teile frei gemacht

Malerinnenheim zu Paris, A7/cmm de Villen“ 22). werden) um Südlicht in den

A h.: D l. .
“ ””””gm Raum antreten zu laffen; zu

Studienzwecken hat fich neuerdings ein folches Bedürfnis häufiger bemerkbar gemacht.

Obgleich nun die Orientierung eines Malerateliers nach Norden einen nicht

geringen Teil der Bedingungen erfüllt, welche an eine gute Malbeleuchtung gefrth

22) Nach: Maniimr des art/z. x877, Pl. aut. VII; 1878, P1. gr. !.
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werden, fo ift damit nicht alles ge-
fchehen; denn die Lage, bezw. Neigung
der Lichtfläche, durch welche das von
Norden kommende Licht einfällt, if’c
gleichfalls von bedeutendem Einflufs.

Je nachdem nun das Licht durch
lotrecht oder etwas fchräg geflellte Fen—
fler oder durch mehr oder weniger ge—
neigte Decken—, be'zw. Dachlichter ein-
fällt, kann man bezüglich der Mal—
beleuchtung unterfcheiden:

oz) Ateliers mit Seitenlicht, und
zwar:

a) Ateliers mit lotrechtem Fen-

 

fier; GTI?délri.gze‘ichiifézfs’[)) Ateliers mit fchrägem Fenfter; 1/250 w. Gr.3) Ateliers mit Decken-, bezw. Dachlicht;
7) Ateliers mit Seiten— und Decken—, bezw. Dachlicht;8) Ateliers mit: gebrochenen Lichtflächen;
s) Ateliers mit gekrümmten Lichtflächen.

@) Ateliers mit lotrechtem Fenfier.
Eine bei Arbeitsfiätten für Maler fehr häufig vorkommende und fehr einfacheAnordnung betteht darin, dafs man an der Lichtfeite ein lotrecht fiehendes Fenftervon entfprechend grofsen Abmeffungen au_bringt; feltener bildet man die gefamteLichtwand als Atelierfenfter aus. Man läfst das Licht von der linken Seite desKünftlers einfallen; nur bei Malern, die mit der linken Hand arbeiten, iii: Beleuch—tung von rechts zuläffig. Künttler, die mit beiden Händen arbeiten, müffen freieWahl über ihre Stellung zum Licht haben.
Eine kleine Anlage mit der in Rede ftehen-

den Beleuchtungsweife ift das von Berlnma’ in
Montrouge bei Paris auf befchränkter Bauf’celle(9,5 >< 9,0 m) erbaute Malerheim (Fig. 42 bis 44 ‘“).Das Erdgefchofs enthält, wie Fig. 43 zeigt, die Wohn—räume des Malers, betlehend aus I Speifezimmer, 2 Schlaf-zimmern7 I Küche und ! Vorraum; die nach rückwärts ge—legenen Räume uinfchliefsen einen glasbedeckten Hof; dieTreppe ift fo gelegen, dafs man diefelbe beim Betreten desHausflurs fofort erreicht. Das für Atelierzwecke heftimmteObergefchofs (Fig. 42 u. 44) ifi nur über den Vorderräumendes ebenerdigen Stockwerkes ausgeführt, wodurch es möglichwurde, für das Atelier Hinterlicht und auch für das Treppen-haus Tagesbeleuchtung zu fchaffen; neben dem Arbeitsraumedes Künitlers ift noch ein Kabinett angeordnet.

Die Baukoften haben 8240 Mark (: IO 300 Franken)oder für 161"! überbauter Grundfläche 94,40 Mark (: 118 Fran— Grundrifsken) betragen; hierzu kommen noch die Ketten des Bauplatzes,die floh auf 28 Mark (: 35 Franken) belaufen haben.\

23) Nach: Encyclfljfiézizk d'm'c/t. 1872, S. 141 u. Pl. 63, 70, 75. ‘
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u. 49 23).

1/250 w. Gr.  
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Malerheirn in der Umgebung von Paris 23).

Arch.: Thierry Ladrange.

Ein weiteres‘Beifpiel, das für

drei Malerinnen (Schweftern) von De-

mangeaz‘ in der Avenue de Villen

Zu ,Paris erbaute Atelier, iPc durch

Fig., 45 u. 46 22) yerani'chaulicht.

Diefes auf ganz' unregelmäßiger Bau-

ftelle errichtete Haus beiteht aus Sockel„ Erd-

und 2 Obergefchoffen. Das Sockelgefchofs

enthält Koch- und Wafchküche, Anrichte, Eis-

zimmer für die Dienerfchaft und Kellerräume;

das Erdgefchofs den Hausflur, I Vorzimmer,

1 weitere Kochküche mit Anrichte, I Salon,

I Speifezimmer und. 1 Stube für die Diener-

fchaft;‘ das I. Obergefchofs die 3 Schlafzimmer

der drei Schweitern mit zugehörigen Ankleide-

zimmern. Im II. Obergefchofs (Fig. 46)

der Atelierraum mit Zubehör untergebracht.

Da das Atelierfenfter im Inter-

effe der guten Beleuchtung mög-

lichit weit nach oben reichen foll,

fo wird dadurch die Gef’taltung der

Faffade bisweilen fchwierig. Mit

Vorteil wird in folchen Fällen die

Ausbildung als Giebelfaffade in An-

wendung gebracht, wie dies 2. B.

Fig. 48 25) zeigt.

Diefes von Thierry Ladrnge in der _

Umgebung von Paris erbaute Malerheim hat

eine folche Einteilung erhalten, dafs der Künft—

ler in feinem Arbeitsraum von der Unruhe des

Familienlebens möglichfl; wenig berührt wird.

Deshalb find im Erdgefchofs zu beiden Seiten

des in der Hauptachfe des Gebäudes gelegenen

Hausflurs einerfeits ein Salon und ein Wohn-

zimmer, andererfeits Speifezimmer und Küche

untergebracht. Die am Ende des Hausflurs

angeordnete T16ppe führt in das Obergefchofs

(Fig. 47), deffen Vorderteil den Atelierraum

einnimmt; nach rückwärts liegen eine Stube

für Requifiten etc. und ein Raum zum Ruben.

Wie aus dem Querfchnitt in Fig. 49 erfichtlich

ilt, find die beiden zuletzt genannten Stuben

nur halb ifo hoch, wie das Atelier; über den-

felben befinden fich in einem weiteren Halb—

gefchofs Schl—af- und Ankleidezimmer. Im Dach-

gefchofs ift die Dienerfchaft untergebracht.

Bei dem in Fig. 50 24.) darge-

fiellten, in Holzfachwerk ausgeführten

Atelier des Malers Hal Ludlow zu

South-Hampftead (Chaleott-Gardens),

nach den Entwürfen ' von, Baiterbury

& Huxley erbaut, liegt das grofse

40.
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Atelierfenf’cer gleichfalls in der Giebelfront, und es it‘s augenfcheinlich, dafs für denAtelierraum, um eine gröfsere Höhe für denfelben zu erreichen, ein bedeutenderTeil der Dachkonltruktion hinzugezogen wurde.
Zu der in Rede fiehenden Gruppe von Maleratelierbauten gehört auch einefehr bemerkenswerte, in der Neuzeit entf’candene Anlage: die »Villa Slzzcé« zuMünchen, nach den Plänen ihres Eigentümers 1898 vollendet (Fig. 51 bis 53 25 "- 26).

 Atelier des Malers Hal Lad/uw zu South Hampflead “).
Arch.: Eailerém‘y (57° Huxley.

Dies ift eine ebenfo eigenartige wie reizvolle Schöpfung fowohl bezüglich feiner Gefamtkompo—
fition als auch feiner künltlerifchen Ausltattung. Arbeits— und Wohnräume fl_nd in zwei Stockwerke ver-
teilt; Fig. 52 u. 53 zeigen die Rainnanordflting in Erd- und Obergefchofs. Das Atelier ift naturgemäfs
in letzterem gelegen und empfängt in feinem Vorderteil durch das breite Fenfler der Balkonthür reich-
liches Licht, belitzt aber in der Tiefe genug Winkel voll malerifcher Dämmerung. Die Wirtfchaftsräume
find in das Dachgefchofs verlegt.

'Das Haus belitzt drei Treppen: zum Atelier führt vom Veflibül aus eine befondere fleinerne
Treppe, zu den Wohnräumen eine zweite; die dritte, die Lauftreppe, dient Lieferanten, der Dienerfchaft etc.
als Aufgang zu den Wirtfchaftsriiumen im Dachgefchofs.Der verfügbare Raum geftattet es nicht, der künftlerifchen Ausftattung diefes Malerheims näher zu
treten; in diefer Beziehung mufs auf die unten angeführte Quelle 26) verwiefen werden.

 

24) Nach: Building „nur, Bd. 45, S. 486.
25) Nach einer Tintenfkizze Sluck’s.
26) Nach: Kunft u, Handwerk, Jahrg. 49, Heft VII.   
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Will man dem Atelierraum keine zu bedeutende Höhe geben, foll aber deffen—

ungeachtet das Seitenlicht aus beträchtlicher Höhe einfallen, fo kann man für den

oberen Teil des Atelierfenfters einen dacherkerartigen Aufbau ausbilden. Das Schau-

bild eines zu Paffy von de Baur/0! erbauten Malerateliersin Fig. 54“) zeigt diefe

Anordnung.
Das Erdgefchofs bildet eine nach dem Garten zu offene Halle, aus der eine Treppe nach dem

darüber gelegenen Atelier (Fig. 55) führt. Die Halle dient im Sommer als Unterhaltungs— und Spielraum.

Diefes Atelier ill. in Holzfachwerk errichtet; die Fache find mit Hohlfteinen ausgemauert. Der

ganze Bau hat 6400 Mark (: 8000 Franken) gekoflet.

Läfst fich die eben angeführte Anlage in gewiffem Sinne als reiner Nützlich—

keitsbau auffaffen, fo hat diefelbe Anordnung des Atelierfenf’cers bei dem durch

Fig. 51.

 

Villa Stud: zu München 2"’).

Fig. 5623) veranfchaulichten Bauwerke, einem Malerheim in der Rue de Boulogw

zu Paris, durch Amozm’ru eine äufserft wirkfame und künf’derifch vornehme Geflaltung

erfahren.
Wir verzichten darauf, den Grundrifs diefes Haufes, fowie eine nähere Befchreibung (lesfelben an

diefer Stelle aufzunehmen und verweifen in diefer Richtung auf unfere unten genannte Quelle. Bemerkt

fei nur, dafs der Bauplatz 469.6 qm Grundfläche hat, wovon ca 205qm überbaut find; die Baukoflen haben

81200 Mark (: 101500 Franken) betragen, wozu noch die Koften des Grunderwerbs mit ca. 45 000 Mark

: 56352 Franken) hinzukommen. .

Bisweilen, insbefondere bei englifchen Ateliers, legt man das grofse Atelier-

fenf’ter in einen etwas vorfpringenden oder erkerartig ausgekragten Teil der be-

treffenden Hausfront; alsdann führt man diefen Vorbau fo hoch empor, als die

Höhe des Atelierfeniters dies verlangt.

Das in Fig. 57 2“) dargef’cellte Wohnhaus mit Atelier des Malers Henry zu

Queensmead zeigt eine folche Anordnung; das über dem Hauseingang gelegene

Atelierfenfter ift ohne Mühe zu erkennen.

27) Nach: Entycloéédie d‘arch. 1875, S. 30 u. Pl. 257, 264.

23) Nach: Revue gén. d'arrh. 1868, S. 113 u. Pl. 32—36.

29) Nach: Building news, Bd. 42, S. 540.
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Die dem Schaubild angehängte Grundrifsfkizze zeigt die Einteilung des Erdgefchoffes, welcheshiernach, aufser Küche mit [onfligen Wirtfchaftsräumen‚ den Salon, das Speifezimmer, die Bibliothek unddas Gewächshaus enthält; in der Verlängerung des Hauseinganges ift ein breiter Hausflur, im Grundrifs als»Galerie« bezeichnet, gelegen, der das Haupthaus in zwei Hälften teilt und an (leffen rückwärtigem Ende{ich ein Gewächshaus für Farnkräuter befindet.
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Speisesaal

 

Kaurhzim.  
Cl 

 

 
Bassin

 

;".
Erdgefchofs zu Fig. 51.

Villa Sim/é zu

Ueber dem Salon und dem Speifezimmer, einfchliefslich des zwifchen beiden gelegenen Teiles desHausflurs, ift das Atelier angeordnet; fonft befinden lich im Obergefchofs noch Schlaf— und Ankleidezimmer.Das im Jahre 1882 vollendete Gebäude hat rund 74 000 Mark (: 3688 £) gekoflet.47. Die Anordnung ‚des großen Atelierfenflers in einem vor die Front tretenden
Beifpicl

.

1x. Vorbau läfst fich nicht ohne weiteres als zWeckmäfsig bezeichnen, weil durch die  



 

__4L

Seitenwände derfelben, fobalcl diefe nicht entfprechend abgefchrägt find, Licht für

den Arbeitsraum verloren geht, wohl auch fchäclliche Reflexe entfiehen. Dem läfst

fich abhelfen, wenn man auch die feitlichen Begrenzungen eines folchen Ausbaues

Fig. 53.

   
   

Garüer

    

 

Schlalz.flfiferrn

 

Suhlafz.i.Frau

  B & l k n n

Obergel'chol's zu Fig. 51.

T

München 26).

verglal‘t, wie dies 2. B. das durch Fig. 58 u. 5930) veranfchaulichte Heim des Malers

Lezg/zfon, von Az'lt/zzfon erbaut, zu Kenfington (Holland Park) zeigt.

befiehende Haupthaus fchliefst floh ein achteckiger Bau, die
An das aus Erd- und Obergefchofs

 

30) Nach: Building news, Bd. 39, S. 384.-
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fog. »arabifche Halle« an, welche eine Art Mufeum bildet, worin der Künfller alte Fayenceplatten ausKairo und Konflantinopel, Holzfchnitzereien aus dem Orient, Glasfenl'ter aus Damaskus etc, ausgeflelll: hat.Diefe Halle fowohl als auch das ganze Gebäude find ebenfo reich, wie mit feinem künftlerifchen Ge-fchmack ausgeflattet.

 
Grundril's.

1/250 w. Gr.

 

 
Maleratelier zu Paffy“).

Im Erdgefchofs find nach vorn Flurhalle und Bibliothek, nach rückwärts (unter dem Atelier) Salonund Speifezimmer gelegen; zwifchen beiden Raumgruppen it't ein Flurgang angeordnet, der in die »ara—bifche Halle« führt. Im Obergefchofs (Fig. 59) betritt man zunächfi; einen Vorraum, der auch als Maler-zimmer dient und einen Ausblick in die »arabifc‘he Halle« gewährt. Das darananftofsende Atelier hatungewöhnlich grofse Abmeffungen (17,7 )( 7,6 m) und befitzt am Oltende eine Galerie für Auffiellung vonStatuen, zum Aufhängen gewifl'er Gegenftände etc.; ebendafelbf’c iit auch eine befondere Treppe für dieModelle vorgefehen, zu der im Erdgefchofs gleichfalls ein eigener Eingang führt. Der übrige Teil desObergefchoffes enthält das Schlafzimmer, fowie das Bade— und Ankleidezimmer des Künftlers.  
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fie mit der unmittelbar vorhergehenden gewiffermafsen v

Atelierraum als Giebelaufbau aus dem Dache des betreffenden Gebäudes heraus-

treten

zu Villers in Fig. 60“). ——

 

 

45

Eine weitere Ausbildung erfährt die eben gedachte Anordnung, wenn man

ereinigt und den ganzen

läfst (liebe die Faffade eines nach den Plänen Pezg7zey's erbauten Malerheims

Fig. 56.

 

 

 
     

        

 
    ä\\\ \\

1: 125
{(I 5 1 2 3 l 5 "‘

. —i—*Jr—«i———i
Malerheim zu Paris, Rue rle Bvulogne 23).

Arch.: Amamiru.

dafs
In manchen Fällen liegen im Stadtplan die Strafsenzüge fo ungünf‘rig,

bei einem auszuführenden Atelierbau fich keine nach Norden gerichtete Front ge-

winnen läfst. Alsdann hat man das Atelierfenfler wohl auch über Ecke gefiellt,

wie z. B. im Atelier des Fräulein Kant/é zu Budapeft (Fig. 61 u. 62“).

Das Erdgefchofs diefes Haufes enthält außer dem Eingang und dem Vorzimmer das Empfangs—

zimmer, das Speifezimmer, zwei Schlafzimmer und das Badezimmer; im Obergefchofs befinden {ich ein

großes und ein kleines Atelier und ein Modellzimmer. Die Baukofien haben 22 800 Mark (: I l 400 Gulden)

betragen.
*‚

___—___.—

31) Fakf.-Repr. nach: Eutyclo/ériz'z d'arch. 1883, P1. 851.

32) Fakf.—Repr. nach: Architektonif'che Rundfchau. Stuttgart. 1891, Taf. 88.
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Fig. 59. — ‘ 7 , ‘ \ Obergefchofs.

 

Arch.: Ailc/zz'folL
11250 w. GL

Atelier des Malers sz'g/zlon zu Kenfington“).

Die Erhellung mittels lotrechten Fenftcrs ilt für“ kleinere Ateliers, bezw. für

folche Malerarbeitsf’cätten, in denen nur kleine (inSbef011dei'e nicht zu hohe) Bilder

hergeftellt werden, immerhin als zweckmäßig 'Zu bezeichnen »— vorausgefetzt, dafs

alle Vorfichtsmafsregeln getroffen werden, die zum Teile bereits angeführt wurden,

zuin 'Téile ‚noch zii bezeichnen fein Werden. * ' , “ ' 3

Für die Herftellung gröf5ei'er Gemälde” hat i116les diefe Beleuchtuhgsart den

so.

Würdigung

der

loli'eChten

Ateliel‘fenfl;ün
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Nachteil, dafs durch Iotrechte Fenfter, auch wenn fie noch fo hoch emporgeführt

werden, die Leinwand nicht genügend gleichmäfsig erhellt wird. Je höher ein

Fig. 60.

?

 

       

          
\\.\ \_ _ „\

1:25
10
LLLLL „||? '| 21 3[ 4, gjnr

um [ [ l | _‘ 

Malerheim zu Villers“).

Arch. : Pzz'gney.

.
Streifen derfelben gelegen i(°c‚ defto weniger beleuchtet ift derfelbe, fo dafs der

obere Rand der Leinwand meift unzureichendes Licht empfängt.  
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Hierzu kommt noch während der warmen Jahreszeit, dafs in der zweiten

Hälfte des Tages eine Trübung der Luft durch auffieigende Düni‘ce erzeugt wird.

 

   Obergefchofs.

Arch; Kaufen
][.250 w. Gr. .

Malerheim des Fräulein Konz/: zu Budapeft“).
E

E
‚t:
;

ß) Ateliers mit fchrägem Fenfier.

Anfiatt das Atelierfenf’cer lotrecht zu {teilen, hat man es wohl auch etwas s ;;
c ages

nach innen geneigt angeordnet; indes kommt dies verhältnismäfsig nur felten vor Atelierfenfier‚

und dann hauptfächlich vereinigt rnit der Verwendung eines Manfardendaches.

Handbuch der Architektur. IV. 6, c.
4 
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Das Atelierfenfter ift in einem folchen Falle in der fieileren Dachfläche desfelben

gelegen. — ' ‘ '

Das untenftehende, durch ein Schaubild mit angehängter Grundrifsfkizze und

durch eine Innenanficht veranfchaulichte, von Pryce für den Maler Gibbs in einem

Londoner Garten errichtete Atelier (Fig. 63 u. 64 33) mag hier als einfchlägiges

Beifpiel dienen. Der Arbeitsraum desKünfilers, an den ein Ankleidezimmer mit

\Nafchtifcheinrichtung ftöfst, ii’c 8,53 m lang und 5,40 m breit;

Fig. 63.
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Schaubild und Grundrifs.

Atelier des Malers Gibbs

Arch.:

y) Ateliers mit D ecken—, b ezw. Dachlicht.

Arbeitsfiätten für Maler , die blofs durch Decken-., bezw. Dachlicht erhellt

D°°k°"li°ht' werden, kommen fehr felten vor. Solches Licht if’c zu grell und ohne Abdämpfung

gar nicht zu gebrauchen; bei gröfseren Gemälden if’c der untere Teil der Leinwand

fchlechter beleuchtet als der obere, Auch macht diefe Erhellungsa'rt nicht felten

die Herf’cellung von Lichtfchachten notwendig; diefe müffen fich im Intereffe einer

guten Beleuchtung nach dem Inneren des Atelierraumes zu Hark erweitern; allein

deffenungeachtet wird die Erhellung keine gleichmäßige fein.

Man follte diefe Beleuchtungsart der Malerateliers nur dann in Anwendung

bringen, wenn die ausreichende Lichtmenge in keiner anderen Weite iu befchaffen

ift, wenn alfo‚z. B. durch nahe ftehende Häufer oder andere hoheGegenftände

genügendes Seitenlicht nicht zu erlangen if’t. Stets if’c aber dafür Sorge zu tragen,

33) Nach: Build”, Bd. 50, S. 778.
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dafs niemals, felbft beim höchf’cen Stande der Sonne, unmittelbare Sonnenf’crahlen

in den Arbeitsraum gelangen können.

Um letzteres zu erreichen, wird man häufig eine Laterne auf den das Deckenlicht bildenden Licht-

fchacht, z. B. _7'CBE in Fig. 65, auffetzen müffen, Wenn durch die verglalte Lichtfl'alche CB nie-

mals Sonnenftrahlen in den Atelierraum eintraten follen, fo mufs die undurchfichtige Wand BE fo hoch

fein, dafs beim höchften Stande der Sonne der bei B einfallende Sonnenftrahl nicht unter die Kante D

gelange, mit anderen Worten, dafs die Lichtöffnung OD ftets im S:hatten der lotrechten Wand OB ge

legen fei.
Fig. 64.

 

 

 

 

     
    

 
Atelier-Inneres.

in einem Garten zu London“).

Price.

Die Höhe BE beftimmt fich durch den Winkel m, den der} Strahl DS mit der Wagrechten

bildet, und diefer ifi Wieder abhängig von der Lage des Ateliers zu den Himmelsrichtungen und vom

höchften Stande der Sonne (zur Mittagszeit am Tage des fog. Sommerfolflitiums).

Die Orientirung des Ateliers fei durch den Winkelß (Fig. 66 u. 67) gegeben. Denkt man froh nun

eine lotrechte Wand mit wagrechter Grundlinie zt und Wagrechter Oberkante xy und derart gelegen, dafs

fie mit der Nordfüdlinie den Winkel @ einfchliefst, fo wird beim höchften Stande S der Sonne ein

Strahl SA die Wandoberkante in B berühren und die wagrechte Bodenfläche in A treffen. Zieht man

durch A die Parallele uw zur Grundlinie zz‘‚ fo wird der zwifchen ur} und z! gelegene Bodenftreifen [lets

im Schatten fein; denn bei jedem tieferen Stande der Sonne (z. B. S’) fällt der Fufspunkt (A‘) des durch

B gehenden Sonnenftrahles aufserhalb der Linie zu}. Zieht man nun von B bis zur Grundlinie zt der

Wand die Lotrechte BO und verbindet man 0 mit A, fo ift das rechtwinkelige Dreieck 0 AB in der

Meridianebene gelegen, und der Winkel OAB : a., d. i. der Winkel, den der Sonnenflrahl SA mit dem

Horizont°einfchliefst7 beftimmt den höchften Stand der Sonne. Diefer Winkel ifl durch die geographifche

Breite (Polhöhe) )\ des betreffenden Ortes gegeben; es ifl: nahezu 34)

a = 90° —— O\ —— 23° 27')-

34) In diefer Formel Hi die Veränderlichkeit in der Schiefe der Ekliptik, die Refraktion und Höhenparallaxe de
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Zieht man in der Bodenebene die Grade OD fenkrecht zu Z! und verbindet man die Punkte D

_ und B, fo fiimmt der Winkel 0Db’ mit dem zu befiimmenden Winkel w in Fig. 68 überein. Um diefen zu

finden, dient folgende einfache Konfiruktion. Man nehme eine beliebige lotrechte Strecke AO an, ziehe

die Gerade AM fo, dafs diefe mit A0 den Winkel a einfchliefst, und die Wagrechte OM; alsdann ent-

fpricht das rechtwinkelige Dreieck GMA dem Dreieck GBA in Fig. 67, wenn diefes um die Seite 0/1

in die wagrechte Bodenebene nmgelegt wird. Um auch das in Fig. 67 verzeichnete Dreieck 03D zu

erhalten, ziehe man in Fig. 68 durch 0 die Linie zt, die mit dem‚Meridian den Winkel ß einfchliefst;

Fig. 65. 3 5 Fig. 67.

' /

 

  

         
 

   

\ \  b

S

in Fig. 67 ifi OBD bei 0 rechtwinkelig; daher ziehe man in 0 eine Linie fenkrecht zu zt, bis diefe in

D die durch A parallel zu zz‘ gezogene Gerade uv trifft. Macht man nun 0 C: OM: 05 und zieht

man die Linie CD, fo entfpricht das Dreieck OC!) dem um OD in die wagrechte Ebene umgelegten

Dreieck 05D in Fig. 67; daher ifi; der Winkel OD C der gefuchte Winkel (u.

An Stelle der einfachen Konfiruktion in Fig. 68 kann man diefen Winkel auch leicht rechnerifch

finden, da
tg or .

sinß '
 tgw:

Sonne nicht berückfichtigt; doch wird der Winkel 41 durch ‚diefe Faktoren nur um Teile von Minuten verändert, (0 dais erfl:ere

hier vernachläffigt werden können.   
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Beträgt z. B. die geographifche Breite der betreffenden Stadt 480 50‘ und ift @: 57°, fo itt zu-

nächft ‚; : 90 _ (48 — 23) : 650 und
‘ tg 65°

tgm: sin 57° '

woraus
w = 68° 30' 35) -

Faf’t nur durch Decken-, bezw. Dachlicht erhellt wird das in Fig. 69 u. 70“)

dargef’tellte Atelier des Malers ?0!lz'wt in der Cité Malesherbes bei Paris, von

_?al erbaut.

         

   

      

  

 

Fig. 70.
Grimdrifs.

 

Arch.: ?m.
11250 w. Gr.

Atelier des Malers ?‘ollz'7/et in der Cité Malexherbes bei Paris 36).

Während nach der Straße zu ein viergefchoffiger Bau

das in Rede fiehende, für Emailmalerei befiimmte Atelier.

und Ausgang dienen. Die 3 mittleren 11

letztere bei guter Jahreszeit entfernt werden und der Künfiler gleichfam in freier Luft malen kann.

dient die im Dachfirf'c angeordnete Lichtfliiche zur Erhellung des Atelierraumes.

ö) Ateliers mit Seiten— und Decken—, bezw. Dachlicht. 

 

35) Nach: La cvnflructz'an moderne, Jahrg. 3, S. 82.

36) Nach-. Revue gén. de fur/‚%. 1858, S. 45, 73, 115.u. Pl. 15—20.

 

errichtet it‘t, der im oberften Stockwerk

einen grofsen Atelierraum (7,00 )( 9,60 )( 6,150 m) enthält, befindet [ich im rückwärtigen Teile des Gartens

Dasfelbe hat gegen den Garten zu keine

Fenfler, wohl aber 5 Thüren, wovon die beiden äufserflen fchmal find und für den gewöhnlichen Ein-

nd breiten Thüren haben bewegliche Verfchlüffe‚ derart, dafs

Somit

Kann man das aufrecht [tehende Atelierfenf’cer nicht genügend hoch fiihren

oder if’c die von der Seite einfallende Lichtmenge nicht ausreichend, [0 ordnet man

aufser dem Fenfter auch noch ein mit Lichtfchacht ausgerüftetes Deckenlicht‚bezw.

54 .
Beifpiel

XIII

55 —
Seiten- und

Deckenlicht.
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eine in der Dachflächéängebrachte Lichtflädhe an. Eine geeignete Dämpfung des
von oben einfallenden Lichtes wird fait Itets notwendig werden.

Das Atelier des Malers Caäa‘nd zu Paris, von Pellec/zez‘ erbaut, erhält feine

Beleuchtung ebenfo durch die völlig als Fenf’cerwand ausgebildete Vorderfeite, als
auch durch ein in der Dachfläche ange—

Ordnetes Fenf’cer (Fig. 71 u. 72 37).
Wie der Querfchnitt in Fig. 71 zeigt. ift das

Gebäude dreigefchoffig ausgeführt. Das im Lichten

4,15 m hohe Erdgefchofs enthält aufser einem Vorflur

zwei Salons, das Speifezimmer und die Anrichte; im

I. Obergefchofs, 3,40 m im Lichten hoch, iind Schlaf-

zimmer und andere Wohnräume untergebracht; das

II. Obergefchofs dient ausfchliefslich Atelierzwecken.

In gleicher Weile ift das nach den

Plänen Sozza’e’e's für den Maler Merle er-

baute Atelier beleuchtet (Fig. 73 38).
Unfere Quelle bringt zwar die Grundrifl"e des

Erd. und I. Obergefchoffes, worin die Wohnräume

untergebracht find; allein der Plan des Atelierftock-

werkes fehlt. An diefer Stelle wurde deshalb nur

die recht charakterifiifch ausgebildete Fafi'ade diefes

Haufes aufgenommen.

e) Ateliers mit gebrochenen Licht—
flächen.

Bei derartigen Malerateliers bildet

die Lichtfaffade nicht eine Ebene, fondern

fetzt fich aus zwei oder drei ebenen Licht-

flächen zufammen. iMeif’c läfst man an

ein‚lotrecht oder etwas nach

neigtes Atelierfeni’ter eine fchräg liegende

Lichtfläche anftofsen; allein es kommen

wohl auch zwei übereinander geflellte lot-

rechte Fenfter, von denen das eine gegen

das andere zurückft‘eht und welche durch

eine fchräge Lichtfläche vereinigt find, zur

Anwendung

Eine Anordnung ‚mit lotrechter_riAte-
lierfenfter, welches fich in die anf’tofsende

Dachfläche unmittelbar fortfétzt, zeigt das

durch Fig. 74 bis 77 39) veranfchaulichte

Malerheim, welches “von Bernz'er in Paris

errichtet worden ift.

Wie die Faffade in Fig. 74 und der Quer-

innen ge—

fehhittli.‘in.fi“ig. 75 ‚zeigen, befieht diefes Gebäude iaus‘ V

Sockel-;, Erd„ I. und II. Obergefchofs. Das Erd- und

das I. Obergefchoi's enthalten je eine Familienwohnung;

Fig. 71.»

  

 

 

Querfchnitt.

Fig. 72.

 

II. ‘ Obergefchofs.

{ 2 :\ 4 5 6
' . 1 1

|

1:250 *
7 s 9
1 | - 1
i T |

Atelier des Malers 'Cdöanel _zu Paris 37).

Arch.: Faller/let. " '

37) Nach: Manzteur des arch.1876,Pl. gr. 72; 1877, Pl. gr. 58u. Pl. am: IV.

33] Fakf. -.Repr nach: Mouztzur des art/1.1874 P]. 70, 71.

3") Nach: Encytlojédzß d'arz'lz.1884, PI.‘ 921, 922, 926, 929, 930, 935, 943, 950.  
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; jene im Erdgefchofs if’c ähnlich eingeteilt; die zu-

ckelgefchofs, von dem zwei an den

 

die des I. Obergefchoffes ill in Fig. 77 dargeftellt

gehörigen Küchen und fonfligen Wirtfchaftsräume befinden (ich im So

Fig. 73.

   

  
>”; „ .//„‚

Atelier des Malers ]llérle“).

Arch.: Soude'e.

Seitenfronten gelegene Dienfttreppen und Aufzüge nach den oberen Gefchoffen führen. Im Sockelgefchofs

find auch Stallungen, Wagenfchuppen, Heizkammerri und die Wohnung des Hauswarts untergebracht.

Im II. Obergefchofs (Fig. 76) iit nach der abgeftumpften Ecke (nach Norden) hin der Atelierraum

neben ihm einerfeits eine Bildergalerie, andererfeits Schlaf- und
gelegen, hinter demfelben ein Vorzimmer,

Ankleidezither.

 



Fig. 74.
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In ähnlicher Weife if’c ein von Fevrz'er auf dem Boulevard Ma/esherl7es zu

Paris erbautes Atelier (Fig. 78 u. 79 40) beleuchtet; nur kommt hier noch ein im

rückwärtigen Teile des Arbeitsraurnes angeordnetes Deckenlicht hinzu.

Diefes Haus befteht, wie aus dem Querfchnitt in Fig. 78 hervorgeht, aus einem Sockel-, einem

Erd- und 2 Obergefchol'fen. Im Sockelgefchofs find Küche, Vorratsräume und Sammelheizanlage, im

Erdgefchofs neben dem Hausflur 2 Salons und das

Speifezimmer untergebracht; das I. Obergefch'ofs ent—

hält 4 Schlaf- und 1 Badezimmer.

Das II. Obergefchofs (Fig. 79), zugleich Dach-

gefchofs, enthält den grofsen Atelierranm, an den fich

ein Salon und zu beiden Seiten des letzteren je ein Zimmer

für Modelle anfchliefsen; für letztere ift eine befondere

Treppe vorhanden. Zu beachten Hi die Art und Weife,

wie das durch die vordere Dachfläche einfallende Licht

dem Atelier zugeführt wird. Der Salon und die Modell-

zimmer find nur etwa halb fo hoch wie das Atelier,

fo dafs über erfieren Räumen noch Stuben für die Diener-

 

fchaft angelegt werden konnten.

Ein Beifpiel der in zweiter Reihe ge—   Querfchnitt. — um w. Gr.

dachten Anordnung bildet das 1869—70 von.

Huguelz'n auf dem Boulevard Arago zu Paris Fig. 79.

erbaute Atelier des Malers Brian (Fig. 80 » ==

u. 81 ‘“). '

Brizm verlangte einen nach Norden gelegenen

Arbeitsraum, worin er unter voller Tagesbeleuchtung (m

plain air) malen konnte; er wollte darin das Tageslicht

von jeder Seite, die ihm zweckmäßig und erwünfcht

erfchien‚ zu benutzen im fiande fein. Hinter diefem

Glashaufe —— ein folches konnte Angefichts ]ener \Vünfche  nur in Frage kommen — follte ein grofses und hohes

Atelier mit hohem Seitenlicht angeordnet werden; darin

wollte der Künftler den Eindruck, den feine Bilder in

diefer Beleuchtung hervorbringen7 beurteilen können.

Wie der Grundrifs in Fig. 81 und die Anficht . „ - 77 ________

in Fig. 80 zeigen, wurde vom Architekten den geftellten

Anforderungen in der Weife entfprochen, dafs vor dem ObergefChof5- _ 1|250 “’. Gf-

durch ein hoch gelegenes, lotrechtes Fenfter erhellten Malerheim Zu Paris, ßoztlevrzm’ Zl/alc‘r/zeräer“).

Atelierraum ein Glashaus mit lotrechter Vorder- und ge- Arch.: Fewrizr.

neigter Dachfläche angeordnet wurde; beide Arbeitsräume

find durch eine 4m breite Thür miteinander verbunden. Um nicht mit dem vor dem Haufe gelegenen

Boulevardverkehr in unmittelbare Berührung zu kommen, befindet fich vor dem Glashaufe noch eine nach

der Strafse durch ein Gitter abgefchloffene Terraffe.

Glashaus und Atelier find vom Hausfiur zugänglich, an deffen Ende das auch mit dem Atelier durch

eine Thür verbundene Speifezimmer erreicht wird. An letzteres ftöfst ein kleiner Salon. Rechts vom

Hauseingange find die Stube des Hauswarts, die Küche und ein kleiner Wirtfchaftshof gelegen, ferner die

Treppe, welche nach dem I. und II. Obergefchofs führt; darin find, nach dem Garten zu, Schlaf— und

Ankleidezimmer, beide auch mittels einer kleinen Dienittreppe unmittelbar mit dem Atelier verbunden,

untergebracht; nach vom, nach dein Boulevard zu, iPt im II. Obergefchofs eine Bildergalerie ange-

ordnet. Aufser dem Haupteingang ift noch ein feitliéher, nach dem Garten führender Nebeneingang

vorhanden.

Die Erbauung diefes Haufes hat 36000 Mark (: 45 000 Franken) gekol'tet, wozu noch die Ko{ten

des Bauplatze5mit 19 200 Mark (: 24 000 Franken) kommen.

40) Nach: zWom'!eur des arclt. 1877, Pl. 2, 3.

“) Nach: La femaine des can/i. 1877*78‚ S. 293.  
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Sowohl die hier in Rede ftehende Anordnung der Lichtflächen als auch die

unter 6 befchriebenen haben den Nachteil, dafs bei hohem Stande der Sonne Sonnen-

f’crahlen unmittelbar durch die flach gelegene Lichtfläche in den Atelierraum ein-

treten und die aufrecht Pcehénde Lichtfläche treffen; die Folge davon find Spiege-

lungen, welche Störungen in der Erhellung hervorrufen. Je flacher das Decken-,

bezw. Dachlicht angeordnet iit, def’co ftärker wird diefer Uebelf’cand auftreten, dem

nur durch in geeigneter Weife angebrachte Vorhänge, bezw. Blenden abgeholfen

werden kann.

Fig. 82.

 

 
  

Atelier des Malers lie/„mx zu Paris, Boulevard Arago”).

Arch.: Huguelz'n.

Abgefehen davon, dafs gebrochene Lichtflächen auch noch in konftruktiver
Beziehung den Mifsftand haben, dafs die Stelle, wo die beiden verglaften Teile der

Lichtfläche zufammenftofsen, ftets fchwer zu dichten ift, zeigen die beiden unter 8

und @ vorgeführten Erhellungsverfahren bei gröfseren Gemälden noch den weiteren

Nachteil, dafs die Leinwand eigentlich von zweierlei Licht getroffen wird; auf ge«

wiffen Partien derfelben if’c dies allerdings nicht zu merken, auf anderen hingegen
entftehen befchattete Streifen, bezw. Linien.

;) Ateliers mit gekrümmter Lichtfläche.

Um den erwähnten Mifsftänden, insbefondere dem zuletzt gedachten Nachteile

zu begegnen, hat man — ähnlich wie dies häufig in Gewächshäufern“) der Fall

ift — die Lichtfläche cylindrifch gekrümmt hergef’cellt. Zweckmäfsigerweife führt

42) Siehe: Teil IV, Halbband 7 (Abt. VII, D, Abfchn. 4, C, Kap. 9} diefes »Handbuchest.
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man die letztere nur fo hoch empor, dafs keine Sonnenftrahlen in das Atelier ein-

treten können.
Solche gekrümmte Lichtflächen fcheinen zuerft von Wal/er &? San in der Kunflfchule zu Glori-

„ cefter angewendet werden zu fein; hiernach wurden die Zeichenfäle in der Kunftfchule zu Derby in

gleicher \Neife beleuchtet.

Bei derartiger Anordnung der Lichtfläche vermeidet man thatfächlich die er—

wähnten Mifsftände; man erreicht aber auch noch den Vorteil, durch entfprechende

Abblendung das Licht in folcher Neigung —— bald von oben, bald von unten, bald in

mittlerer Neigung - einfallen laffen zu können, wie dies in jedem Falle erwünfcht if’c.

Als Beifpiel einer in folcher Art beleuchteten Arbeitsfiätte fei hier das nach

dem Entwurfe Huguelz'n's auf dem Boulevard Arago zu Paris für den Maler Lz/zoux

erbaute Atelier (Fig. 82“) vorgeführt.

Diefes Gebäude dient fait nur Atelierzwecken; denn aufser dem 11,4m langen, 7‚5m tiefen und

an der höchften Stelle 10,0m hohen Arbeitsraum des Künfllers find nur noch ein über dem Hausflur ge-

legenes Schlaf- und ein Ankleidezimmer vorhanden. Die gekrümmte Fenderfläche reicht bis zu einer

Höhe von 9,0"! empor und hat eine Länge von 4,7 m; diefelbe wird durch gebogene eiferne Rippen ge-

bildet; wagrechte Sproffen fehlen gänzlich. Das Dach ift mit Zinkblech eingedeckt. Der ganze Bau hat

24 000 Mark (: 30000 Franken) gekoftet.

*q) Sonftige Beleuchtungseinrichtungen.

In den vorhergehenden Artikeln wurde gezeigt, in welch verfchiedener Art

die Erhellung der Malerarbeitsftätten gefchehen kann, oder mit anderen Worten: in

welcher Weife denfelben das fog. Hauptlicht zugeführt wird. Aufser diefem

werden aber auch nicht felten fog. Malerlichter in Anfpruch genommen;

häufig wird das Atelier, um eine freiere Stellung dem Modell gegenüber einnehmen

zu können, an einer Seite — am beften an der Weftfeite, bisweilen auch an der

Oft— oder Südfeite —— verlängert, und in diefer Verlängerung werden noch Fender

angebracht, durch welche Licht auf die Leinwand auffällt.

Die Beifpiele in Fig. 44 (S. 37), 55 (S. 44) u. 81 (S. 59) zeigen eine derartige

Anordnung.

Diefer verlängerte Teil des Ateliers kann in der Regel unwirkfam gemacht

werden, indem man ihn durch einen dichten Vorhang oder durch einen Reifen

und beweglichen Wandverfchlufs (Rollvorhang, Schiebethür etc.) abzufchliefsen im

ftande ift.

3) Konflruktion und Einrichtung.

Für die Konfiruktion der Wände, Decken und Dächer gilt bei den Arbeits-

Pcätten der Maler nahezu das Gleiche, wie bei den für Bildhauer bef’cimmten (fiehe

Art. 18, S. 20). Liegt ein Maleratelier völlig frei, fo wähle man eine folche Kon-

firuktion der Umfaffungswände, dafs der Arbeitsraum im Sommer nicht zu fehr

durchwärmt, im Winter nicht zu fehr abgekühlt werde. Doppelwände mit dazwifchen

gelegenen Luftfchichten Werden diefen Zweck am einfachften erfüllen.

Die Wände erhalten einen grauen bis braunen, in neuerer Zeit nicht felten

einen weifsen Anflrich.

Die Fufsböden der Malerateliers werden am heiten aus Holz hergeftellt; ins-

befondere empfehlen {ich eichene Riemenböden.

Bezüglich der Anordnung und Konflruktion der. aufrecht ftehenden Atelier-

fenfter ii’r das Folgende zu beachten.

“) Nach: Revue gén. de Z’(W£/L.‚ S. 11 u. Pl. 10 n.
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Das vom tiefften Teile des Himmels nach der Erde gelangende Licht zeigt

Mangel an Stetigkeit und fit unter Umftänden auch gefärbt. Deshalb ift die Brüftung

eines Atelierfenfters fo hoch zu wählen, dafs jenes fchädliche Licht vom Arbeits—

raume ferngehalten wird. Wählt man aus anderen Gründen eine geringere Brüftungs- .

höhe, fo mufs durch geeignete Blendvorrichtungen dafür Sorge getragen werden,

dafs man bei Bedarf den unteren Teil des Fenfters unwirkfam machen kann.

Nach _?unk“) if°t Licht unbrauchbar, welches bis etwa 10 Grad über dem

Horizont feinen Urfprung hat. Wenn man fonach von jener Stelle des Atelier-

raumes aus, an der die Leinwand unter keinen Umf’tänden von folchem fchädlichen

Lichte getroffen werden darf, eine um 10 Grad gegen die Vl/agrechte geneigte

Linie zieht, fo bef’timmt fich dadurch die zuläffige geringfie Höhe der Brüf’cung.

Die Breite des Atelierfenfters hängt teils von örtlichen Verhältniffen, teils von

der Gröfse der Gemälde ab, welche in dem betreffenden Atelier gefchaffen werden.

Man wird mit der Fenfterbreite nicht leicht unter 2 m gehen; allein man überfohreitet

diefes Mafs oft fehr wefentlich; ja man hat bisweilen, wie fchon in Art. 38 (S. 37)

erwähnt wurde, die ganze Lichtfeite des Ateliers als Fenf’cerwand ausgeführt (fiehe

auch Fig. 55, S. 44).

Bezüglich der Höhe des Atelierfenfiers ift an diefer Stelle nur zu wiederholen,

dafs man diefelbe möglichf’c grofs wählen foll, fo grofs, als konfiruktive Rück—

fichten dies irgendwie geltatten. In Art. 16 (S. 20) ift auch hierüber das Erforder-

liche zu finden.

Man fetze das Atelierfenfter möglichft nahe an die äufsere Mauerflucht. Bei

Fenftern, die mehr nach innen gerückt find, wird nicht allein durch die vorfpringenden

Teile der Fenfteröffnung Licht entzogen; durch diefelben können auch fchädliche

Reflexe entfiehen. Aus demfelben Grunde find itark vorfpringende Fenfterein-

faffungen, insbefondere fiark ausladende Gefimfe über den Fenftern gleichfalls zu

vermeiden. Die inneren Laibungen der Atelierfenf’ter find, wie bereits in Art. 37

(S. 36) gefagt Worden if’r, ftark abzufchrägen.

Sowohl bei den aufrecht itehenden Atelierfenftern als auch bei den liegend

angeordneten Lichtflächen find die Sproffen der Verglafung möglich?: dünn aus-

zuführen, damit thunlichft wenig Licht verloren geht/und jedes Schattenwerfen

möglichft verhütet wird. Bei lotrechten Atelierfenftern vermeide man deshalb alle

kräftigen lotrechten Teilungen durch Säulen, Pfeiler etc. und ordne nur lotrechte

Spr0ffen an; die Glasfcheiben werden mit wagrechter Verbleiung eingefetzt.

Setzt fich das lotrechte Atelierfenf‘cer unmittelbar in die daran Pcofsende Dach-

fiäche fort, fo unterbreche man an der Bruchftelle die Mauerlatte, um jede nach-

teilige Befchattung zu vermeiden.

Zur Verglafung der Atelierfenfter und fonftigen Lichtflächen verwende man

reines Doppelglas in nicht zu grofsen Abmeffungen; gröfsere Glasfcheiben haben

oft ftarke Krümmungen, die flörend einwirken können. Spiegelglas ift ungeeignet

wegen der fpiegelnden Wirkung der gefehliffenen Glasflächen.

Um ftörende Erhellungen und ungünftige Lichtwirkungen im Atelierraume un—

fchädlich zu machen und um Milderungen des einfallenden Lichtes hervorbringen

zu können, werden fog. Blenden angeordnet. Hierzu werden hauptfächlich die

nachftehenden Einrichtungen Verwendet.

“) In: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Teil 2. Berlin 1884. S. I092.
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a) Milderungen und Dämpfungen des einfallenden Lichtes können in einfacher

Weife dadurch erzielt werden, dafs man vor die Lichtöffnungen des Atelierraumes

nicht blofs völlig durchfichtiges Glas, fondern auch Fenf’terteile mit folcher Ver-

glafung fetzt, welche das Licht zum Teile abhält. Mattiertes, geriffeltes und Buckel-

glas kommen zu diefem Zwecke hauptfächlich in Anwendung; dasfelbe wird am

heiten in Schiebefeniter eingefetzt, welche nach Bedarf vor die Lichtfläche gefchoben

oder davon entfernt werden kann. '

5) Durch Papierfchirme laffen fich, fowohl durch verfchiedene Dicke als auch

durch verfchiedene Farbe des auf Holzrahmen gefpannten Papieres, die mannig-

faltigiten Dämpfungsgrade des Lichtes erzielen.

c) Vorhänge können mit Vorteil als Blenden Anwendung finden; fie werden

bald aus durchfoheinendem, bald aus ganz dichtem Stoff hergeitellt. Diefelben

werden entweder nach Art der gewöhnlichen Fenitervorhänge und Portiéren an-

geordnet oder foffitenartig an der Atelierdecke angebracht. Letzteres empfiehlt

fich bei Deckenlichterhellung, um die Sonnenftrahlen, welche bei hohem Stande der

Sonne unmittelbar einfallen, abzuhalten und unfchädlich zu machen. Am heiten

verwendet man Streifen aus fchwarz gefärbtem, lichtundurchläffigem Zeug, welche

an einem verfchiebbaren Rahmen befeftigt find.

Auch leichte Brettehenvorhänge und folche, die aus Stäben und Leiiten zu-

fammengefetzt find — in derfelben Einrichtung, wie fie Vielfach vor den Schau-

fenftern der Gefchäftsläden als Sonnenblenden im Gebrauch find — können hier in

Frage kommen. ’

b) Unter flache Deckenlichter wird wohl auch, fobald unmittelbare Sonnen-

flrahlen durch dasfelbe einfallen, ein,Velum‚ aus Gazeftoff oder anderem durch-

fcheinendem Zeug beitehend, gefpannt. "

e) Wo es fich um ganz dichten Lichtabfchlufs handelt, müffen die bekannten

beweglichen Ladenverfchlüffe in Anwendung kommen; insbefondere werden Schiebe-

läden häufig angewendet.

Sowohl in Rückficht auf den malenden Künltler, als auch auf das lebende

Modell, welches oft ftundenlang in einer beitimmten Stellung ausharren mufs, iPt für

eine entfprechende Erwärmung des Atelierraumes zur Winterzeit Sorge zu tragen.

Die Erfüllung diefer Aufgabe ift keine ganz leichte. Denn einerfeits darf die Er-

wärmung keine zu ftarke fein, weil der Maler während der Arbeit eine nur mäfsige

Erwärmung wünfcht; insbefondere follen auch die Wärmeftrahlen die Leinwand nicht

unmittelbar treffen, weil fonl‘c die aufgetragenen Farben zu rafch trocknen; aus

gleichem Grunde iit auch zu trockene Luft zu vermeiden. Andererfeits ift für das

lebende, häufig nackte und bewegungslofe Modell eine fiärkere Erwärmung erwünfcht.

Durch eine geeignete Sammelheizung if’c — in Anbetracht der in der Regel be-

deutenden Abmeffungen des Raumes _ der in Rede itehende Zweck am heiten zu

erreichen; nur mufs man dafür forgen, dafs die Heizkörper in der Nähe des Modells

und von der Leinwand thunlichft entfernt aufgeitellt werden. IPC dies nicht thunlich

oder entbehrt die Sammelheizung befonderer Heizkörper (wie z. B. bei der Feuerluft-

heizung), fo iit in der Nähe des Modells ein befonderer kleiner Ofen aufzuftellen.

Wo keine Sammelheizung in Anwendung zu bringen ift, werden ummantelte

Füllöfen am Platze fein. Wird das nackte Modell in einem allfeitig verglaiten Aus-

bau des Ateliers aufgeftellt, fo ift für befondere Erwärmung diefes Ausbaues unter

allen Umftänden Sorge zu tragen.

69.

Heizung

und

Lüftung.



 

 
fiel(?).

 
Atelier- des Malers A . . . . zu Neuilly-fur-Seine,

Boulevard Bineau”).
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Eine kräftig wirkende Lüftungseinrichtung follte Prets zur Ausführung kommen;

denn der ftarke Terpentingeruch macht eine folche zur Notwendigkeit.

Richtet man eine Sammelheizung ein, fo ift es eine verhältnismäfsig einfache

‘Aufgabe, auch für geeignete Lüftung des Atelierraumes Sorge zu tragen. Bei um-

mantelten Füllöfen läfst froh gleichfalls frifche Luft zuführen, die an den Ofen-

wandungen erwärmt wird. Die Abluft mufs durch befondere Rohre, die unter Um—

ftänden durch Lockflammen zu erwärmen find, entfernt werden.

Wenn der Maler auf [einem Gemälde länger andauernde Arbeiten auszuführen

hat, die keine Unterbrechung geflatten, fo mufs er froh verfichern, dafs die erforder-

liche günftige Beleuchtung auch für diefe Zeit andauern werde. Um dies zu können,

mufs er von feinem Arbeitsraum aus den Horizont zu überblicken im ftande fein,

damit er rechtzeitig das bevorftehende Eintreten von Wolkenbrüchen, Gewittern etc.

gewahr werden kann. Am heiten ift es, zu diefem Ende an einer Seite des Ateliers

einen Balkon, einen Altan, eine Loggia, eine Veranda oder dergl. zu errichten, von

wo aus eine freie Umfchau möglich ift (Gehe die Beifpiele in Fig. 53 u. SI, S. 43

u. 59); fonlt müffen in den verfchiedenen Wänden des Ateliers und feinen

7o.

Balkone,

Galerien etc.

Nebenräumen Fenfter fo angebracht werden, dafs der Künitler die Vorgänge am '

Horizont beobachten kann.

Innerhalb des Atelierraumes wird nicht felten eine Galerie angeordnet, welche

hauptf'ächlich zum Hochltellen des Modells dient, aber auch zu anderen Zwecken

Verwendung finden kann (liebe

Fig. 59, S. 47).
Der Raum unter folchen

Galerien dient wohl auch als

Ruhekabinett, als Gemach, in

...... welches fich der Künftler zu—

rückzieht, um fich zu fammeln,

als Raum, wo er näherltehende

Freunde empfängt etc.; auch als

Gemach zum Umkleiden und

Wafchen kann er ausgebildet

werden (Fig. 83 u. 8445).

Bisweilen ftöfst an das Atelier noch ein Raum, worin fertige Bilder ausgeftellt

werden. .

Für die neuere Freilichtmalerei ift eine Plattform notwendig, welche vom

Atelier aus durch eine Thür zugänglich fein mufs. Eine folche Plattform erhält

etwa 6,om Breite und wird entweder im oberf’cen Gefchofs oder auf dem Dache

eingerichtet. '

Einige Maler, wie z. B. Detail/z in Paris, befitzen verglafle Plattformen, welche

ganz nach Art der photographifchen Ateliers ausgeführt werden.

Wenn, wie dies meiit der Fall ift, die Arbeitsflätte des Malers in einem

höheren Gefchoffe gelegen ift, fo mufs dafür Sorge getragen werden, dafs die zu

„derfelben führenden Gänge und Treppen die Beförderung gröfserer Gemälde ge—

f’catten. Ift dies nicht thunlich, fo müffen geeignete Aufzugseinrichtungen vorge-
fehen werden. ‘

Fig. 84.
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..;memm'm Grundrifs zu Fig. 83 “’).

Im Atelier des Malers Méyzr/zez'm zu Berlin ift nach Süden eine grofse Fentteröffnung angebracht,

“’) Fakf.-Repr. nach: La _/elzmz'ne dm can/l., Jahrg. 12, S. 33r.
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welche für gewöhnlich mittels Rolljaloufien gefehlöiTen ift und die in erfier Linie den Zweck hat, durch

diefelbe größere Bilder, die fich über die Treppe fchwer oder gar nicht befördern lafi'en, mittels einer

geeigneten Vorkehrung unmittelbar nach dem Hofe hinabz111ailen. Unter Umfiänden kann diefe Oeffnung

ganz oder teilweife frei gemacht werden, um Südlicht, alfa unmittelbares Sonnenlicht, einlaffen zu können.

In anderen Fällen hat man im fog. Treppenauge die Aufzugsvorrichtung angeordnet.

Um die berufsmäfsigen Modelle, insbefondere die weiblichen, nicht mit anderen

Perfonen, welche im Atelierbau verkehren, in Berührung zu bringen, empfiehlt es

floh, aufser der Haupttreppe, Welche zu den Arbeits- und Wohnräumen des Künftlers

führt, für jenen Zweck noch eine Nebentreppe mit befonderem Zugang von aufsen

anzuordnen, wie aus mehreren der vorgeführten Beifpiele zu erfehen if’t.

Haben Familienwohnung und Arbeitsräume des Künftlers getrennte Treppen,

fo wird in der Regel jene Nebentreppe nicht überflüffig, fo dafs das Gebäude dann

mindeftens drei Treppen erhält (liche Fig. 59, S. 47)
Bislang war nur von der Beleuchtung die Rede, welche für das‘Malen erforder-

lich ift. Bei Landfchaftsmalern, welche ihre Studien in freier Natur machen, etc.,

if’c auch auf eine anderweitige Beleuchtung

 

   
 

keine Rückficht zu nehmen. Flg' 86"
Anders if’c es bei Malern, die nach " ‘ MW,

Modell arbeiten; alsdann mufs die Mög- @ %

lichkeit vorliegen, das Modell in die rich- ; %

tige Beleuchtung zu verfetzen. %; °fl
Modelle verlangen bald Seiten-, bald

Deckenlicht, unter Umftänden felbf‘c Hinter- “m_ „
 licht; fogar Reflexlicht ifl: bisweilen er-

wünfcht. Aus diefem Grunde wird dem

Atelier Südlicht‘ und Weftlicht‚ felbi’c Oft-

licht zugeführt; es werden fog. Spiellichter

in Anwendung gebracht, um das Modell

in die richtige Beleuchtung zu bringen. «

Wird das Modell nur feitlich, und zwar von Norden her beleuchtet, fo dient

das itehende Atelierfenfter in der Regel gleichzeitig diefem Zwecke und der Er-

hellung der Leinwand. Nicht felten wird alsdann diefes Fenfter, dem Doppelzwecke

entfprechend, in zwei Teile zerlegt, deren jeder, feiner befonderen Beftimmung ge-

mäfs, auch eine befondere Anordnung und Konfiruktion erhält. Häufig ift deshalb

der zur Beleuchtung des Modells dienende Fenf’certeil niedriger, als der andere;
die Blendeneinrichtungen des erfieren find von jenen des letzteren getrennt etc.

In anderen Fällen wird zur Beleuchtung des Modells ein nach aufsen vor-

fpringender, allfeitig verglaf’cer Ausbau angeordnet; derfelbe ruht alsdann entweder

auf geeignetem Unterbau oder ‚if’c erkerartig ausgekragt. Damit das Modell ähnlich

wie in freier Luft beleuchtet ift, wird die Verglafung nicht felten auch in die, Decke,

bezw. das Dach diefes Ausbaues fortgefetzt; überhaupt if’c darauf zu fehen, dafs

weder durch Sproffen, noch anderweitige Konflruktionsteile ein nachteiliger Schatten

auf das Modell geworfen wird. Auch dürfen Vorhänge und Läden nicht fehlen, um

die Beleuchtung des Modells in erwünfchter Weife regeln zu können. Zweckmäfsig

if’c es, wenn fich diefer verglai‘ce Ausbau durch eine Schiebethür oder einen anderen

beweglichen Verfchlufs vom Atelierraum abtrennen läfst.

H. Obergefchofs.

 

9 10 11 12 13 11 15“‘
1 | 1 | ‘ 1 '. i ! i i , 1 1

Malerheim zu Paris, Rue Weder”).
Arch.: Paulz'n.

45) Nach: La _/emaz'ne des can/l., Jahrg. 12, S. 6.
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In noch anderen Fällen ift die Trennung der den beiden gedachten Zwecken

dienenden Beleuchtungseinrichtungen in der Weife durchgeführt, dafs für das Malen,

d. i. auf die Leinwand, das Licht von oben, als Decken-, bezw. Dachlicht einfällt,

die Beleuchtung des Modells dagegen von der Seite aus gefchieht.

Als Beifpiel hierfür diene die durch Fig. 85 u. 86”) dargeflellte, von Paulz'n

erbaute Arbeitsflätte mit Wohnung für einen unverheirateten Maler in der Rue

Weder zu Paris.
Diefes Gebäude befieht aus Sockel-1 Erd—, I. und II. Obergefchofs. Das Sockelgefchofs, zu welchem

von aufsen eine Treppeimd von dem aus zwei innere Treppen nach oben fiihren, enthält die Wirtfehafts-

Fig. 87.

 
Atelier des Malers Paul Myer/zez'm zu Berlin in der eigenen Villa. Hildebrandt-Strasse 48).

(Nach [einen Wünfchen erbaut und ausgefehmückt.)

räume und die Heizkammer der Sammelheizung; im Erdgefchofs find nur eine Flurhalle, zwei Empfangs—

zimmer7 das Speii'ezimrner7 die Anrichte und eine Kleiderablage angeordnet. Eine Haupt- und eine

Nebentreppe führen nach dem I. Obergefehofs (Fig. 85). In letzterem bildet das Atelier den Hauptraum;

dasl'elbe reicht auch noch durch das II. Obergefchofs hindurch und befitzt die in Fig. 86 angedeutete

Deckenbeleuchtung; weiters ift ein nach Art der in England üblichen Bmwwz'na’ows vorgekragtes Fender

vorhanden, welches zur Beleuchtung des Modells dient. In der Nähe des II. Obergefchofsful'sbodens iPc eine

Galerie angebracht, die zugleich als Bibliothek dient. Das I. Obergefchofs enthält überdies, aufser 2 Vor-

räumen, ein Schlaf- und ein Ankleidezimmer; das II. Obergefchofs 2 Wohn- und 1 Badezimmer, ein

photographifches Laboratorium und eine Kammer für Kollüme. Neben dem Bam-window befindet fich

ein offener Balkon.

Die Ausflattung der Malerarbeitsräume hängt in erfier Reihe von der Rich-

tung ab, welche der betreffende Künftler pflegt. Ift hierdurch fchon eine ziemliche

Verfchiedenheit bedingt, fo zeigt fich im einzelnen eine um fo gröfsere Mannig-

faltigkeit, weil die Individualität des Malers, die Bedürfniffe für die befonderen

74°
Ausflattung

und

Einrichtung.
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Arbeiten, die Phantafie des Künl’clers etc. dabei in weitgehender Weife mitwirken.

In manchen Ateliers italienifcher und franzöfifcher Modemaler herrfcht geradezu

verfchwenderifche Dekorationskunf’c, wodurch diefe Räume zu Prunkfälen werden.

Einfacher find die Malerarbeitsftätten im allgemeinen in Deutfchland ausgeftattet. Die
deutfchen Maler betrachten fait durchweg ihr Atelier in erfier Reihe als Arbeits—

raum und nicht als Boudoir für elegante Befucherinnen; deffenungeachtet legt der

Raum Zeugnis ab von dem Kunf’cverftändnis des Befitzers und zeigt je nach dem

\Vohlftande des Künftlers einen Reichtum von dekorativen Elementen, deren Wahl

meif’c demfelben Stoffgebiet entnommen iii, das fich auf den vorhandenen Bildern

aufthut.
Fig. 8748), 88“) u. 89“) geben die Innenanfichten dreier Malerateliers.

 
Atelier des Malers Munleaczy zu Paris 47).

Aus diefen Abbildungen geht auch hervor, welche Einrichtungsgegenftände

etwa in einem Maleratelier notwendig werden. Allerdings herrfcht hierin gleich

falls eine grofse Verfchiedenheit, da die Lebensgewohnheiten und Anfprüche der

Künl‘cler wefentlich voneinander abweichen. Selbf‘c die wohl nie fehlenden Staffeleien_

find mannigfaltig gefialtet, was einerfeits mit der Gröfse der auszuführenden Bilder

zufammenhängt, andererfeits auch durch die verfchiedenen Anfchauungen der Maler

bedingt ift. Für fehr grofse Bilder werden Leitern, felbft Gerüfte (Fig. 90“) er-

forderlich.

“) Fakf.-Repr. nach: La conßrun‘z'vn moderne, Jahrg. ;, S. 317 u. Pl. 33.

4‘3) Nach: Vom Fels zum Meer, Jahrg. 16, S. 44.

49) Nach: The z'lZu/lrczfgd London „cum, Bd. mg„ 5. 247.
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‚ d) Ateliergruppen.

(Gebäude mit mehreren Künftlerateliers,)

lm vorhergehenden wurden blofs folche Gebäude in Betracht gezogen, welche 75.

die Arbeitsttätte für nur einen Künftler enthalten. Allein es gibt auch gröfsere Ueberficm'

Anlagen, in welchen zwei und noch mehr Künftlerateliers untergebracht find. Die

Kunltfchulen, bei denen dies vor allem der Fall iii, bleiben hier unberückfichtigt,

da diefelben dern nächften Kapitel angehören, fo dafs hier hauptfächlich die in

Gruppen errichteten Privatateliers in Frage kommen. ' ‘

Solche Gebäude mit mehreren Ateliers, die wohl auch »Atelierhäufer« ge-

nannt werden, haben für die Künitler viel Verlockendes. Der im Haufe fich natur-

gemäß entwickelnde kollegiale Verkehr gibt, befonders jüngeren Künltlern, Gelegen-

heit, ältere und erfahrenere Künitler bei ihrer Arbeit beobachten zu können; anderer-

feits gewährt er ihnen auch die Möglichkeit, jederzeit einen Meinungsaustaufch über

/
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die eigenen Arbeiten herbeiführen zu können. Dagegen haben folche Häufer viel-

fach den Nachteil, dafs die Erhellung der Atelierräfume in den unteren Gefchoffen

keine befonders günftige fein kann und dafs darin auf D_eckenlicht ganz verzichtet

werden -mufs.

Die erf’ten Gebäude diefer Art dürften wohl im füdlichen Deutfchland errichtet

worden fein. Namentlich war es München, wo {ich das Bedürfnis nach denfelben

frühzeitig geltend machte und wo man demfelben auch früher als in anderen Kuni’c-

itädten nachkam. In München wurden auch in den letzten Jahren folche Bauten

ausgeführt, und Fig. 91 50) gibt das Schaubild einer neueren »Malerkolonie«; diefelbe
wurde von der Firma Hai/mann & Lz'lz‘mann 1893—94 in der Familienhäuferkolonie
Nymphenburg—Gern ausgeführt.

Fig. 91.
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Ateliergruppe in Gern bei München 5°).

Die in Rede Ptehenden Gebäude werden nicht felten von Städten oder vom
Staat errichtet. Erfiere wollen Maler und Bildhauer anziehen, indem fie ihnen eine
angenehme und würdige Arbeitsfiätte darbieten. Ein einfchlägiges Beifpiel bietet
Karlsruhe dar, wo von der Stadt ein nach den Plänen La7zgs ausgeführtes vier-
gefchoffiges Atelierhaus erbaut wurde, das im Erdgefchofs Bildhauer- und in den
Obergefchoffen Malerateliers enthält. Der Staat geht bisweilen vom gleichen Ge-
fichtspunkt aus, hat aber ebenfo häufig die Hebung der bildenden Künfte im Auge.

Zu erwähnen wären auch die Beitrebungen des deutfchen Künfilervereins zu Rom, welcher fich im
Jahre 1896 an die preufsifche Regierung gewandt hat, um den Bau eines deutfchen Atelierhaufes zu er-
reichen. Gem'ck hat zwei Pläne für dasfelbe ausgearbeitet, Wonach das Gebäude 12 Bildhauer-. 12 Maler-
ateliers, einen Austtellungs- und einen Sammlungsfaal enthalten fell; letzterer fell zur Aufitellung von
Kopien, Abgüffen u. f. w. dienen. Im Ausf’tellnngsfaal füllen fertige Kunftwerke, die für den Verkauf be-
{timmt find, Kauflufiigen zugänglich gemacht werden. Das Haus foll, wenn möglich aller lichtftörenden

50) Fakf„Repr. nach: Kunit für Alle, jahrg. 9, S. 140.
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Umgebung fern‚ in einem Garten errichtet werden, und zwar gegen Norden hin Pcufenweife nach Maßgabe

der übereinander zurücktretenden Gefchofl'e, fo dafs Terrafi'en vor den Ateliers entfiehen, auf denen die,

Maler ihre Freilichtftudien betreiben können.

Bei der Grundrifsanordnung folcher Ateliergruppen Hi das Nächf’cliegende wohl

darin zu finden, dafs man die in einem Gebäude zu vereinigenden Arbeitsfiätten

aneinander reiht. Diefelben werden mit den Stirnfeiten aneinander geflofsen und

haben fiimtlich die gleiche Lichtfeite. -

Das durch Fig. 91 bereits veranfchaulichte Bauwerk if‘c in diefer Weife ge—

plant. Als weiteres Beifpiel für eine folche Anlage mag die in Fig. 92 bis 9451)

dargef’cellte Ateliergruppe zu Hamp/ieaa’ (Arch.: Green) dienen.

Fig. 92.

Arch. : Green,

Ateliergruppe zu Hampßezza’“).

Diefelbe enthält 7 Ateliers, wovon 6 zu ebener Erde. Von letzteren find je 3 zu beiden Seiten

eines breiten Thorweges (Durchgangsflurs) angeordnet. Jeder Arbeitsraum hat 7,77 m Länge, 6,10 m Breite

und ‚5,37 m Höhe; zu jedem derfelben gehören ein Schlaf- und ein Ankleidezimmer. Ueber dem Durchgang

ift das fiebente Atelier gelegen. Das Schaubild in Fig. 92 zeigt, in welcher Weile die Erhellung der

Arbeitsräume gefchieht.

Eine ausgedehntere Anlage, die lich von der vorhergehenden auch noch dadurch

unterfcheidet, dafs die den Einzelateliers beigefügten Wohnräume wefentlich urn—

fangreicher find, if’c das durch Fig. 95 52) veranfchaulichte, auf dem Gelände der

St. Paul’fc/zools in \Nef‘c-Kenfington errichtete Gebäude, welches 8 Ateliers mit

Wohnungen enthält und 1891 ausgeführt wurde.

Dem gleichen Grundgedanken folgt der in Fig. 96 u. 97 53) dargef’cellte, von

Kmsizy herrührende Entwurf, welcher ein Heim für einen Architekten, einen Maler

51) Nach: Em'ldz'ng‘ news, Bd. 39, S. 270.

59) Fakf.-Repr. nach: Building news, Bd. 60, S. 362.

53) Nach: Der Architekt 1895, S. 55 u. Taf. 89.
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und, einen Bildhauer fchaffen will. Doch find diefe drei Ateliers nicht einfach an—

ei11andergeftofsen, fondern —— unter Vorausfetzung reichlicher zur Verfügung ge-

f’cellter Geldmittel — in äufserf’c lebendiger Weife gruppiert; der Zweck des Bau-

werkes if’c nach aufsen in weitgehendem Maße gekennzeichnet.
Für die drei genannten Künftler ift das gemeinfame Wohnen (im Mittelbau) vorgefehen und das

getrennte Arbeiten (in den Seitenateliers) ermöglicht. Den verfchieclenartigen Bedürfniffen der drei Kuntt

richtungen i[t volle Rechnung getragen und der Ausdehnung der Arbeiten entfprechend der geeignete

Raum gefchaffen.

Diefer Entwurf wurde mit dem Wiener akademifchen Fein-Preis ausgezeichnet 53).

Die zweite Möglichkeit, mehrere Künitler—

arbeitsfiätten unter einem Dache zu vereinigen, ‘

befteht darin, dafs man diefelbeti übereinander,

in verfchiedenen Gefchoffen, anordnet. Natur—

gemäfs wird man in das oberite Gefchofs das

jenige Atelier legen, bei welchem die Licht-

befchaffung die fchwierigfte ift. Wenn man fo—

nach z. B. ein Haus zu errichten hat, worin Fig'93'

für einen Bildhauer und für einen Maler die

Arbeitsräume gefchaffen werden follen, fo wird

man erf’cerem das Erd-, letzterem das Ober-

gefchofs zuweifen.

Entfprechend der bedeutenden Höhe der

Atelierräume werden auch die Stockwerkshöhen

Obergefchofs.

 

     
 

Erdgefchofs.

1:250
{ 2 3 A— 5 8 7 8 9 10 71 12 13 1.1. 15’“

l l l l i L l | i l l 4_ l | K l ' 1 l ‘ ‘
li ] T 7 I 1 l l' | I l l l 1 *

Grundriffe zu Fig. 92 51).

folcher Häufer aufsergewöhnlich grofse. _Wenn [ich deshalb noch Wohnräume an

die Ateliers anfchliefsen follen, fo ift, wie das fofort vorzuführende Beifpiel zeigen

wird, die Einfchaltung von Halbgefchoffen zweckmäßig, fobald “manvin den Haupt—
gefchoffen gleiche Fussbodenhöhen beibehalten will

Will man für ein tief61 gelegenes Atelier eine geringere Höhe in Anwendung

bringen, fo kann man in de1 durch Fig. 98 angedeuteten Weite für die Einführung
hohen Seitenlichtes Sorge tragen.  
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[ )) 1!) Das durch Fig. 100 u. 13811. 1

1.) ,‘y\. 1)„ ) )) )) )‘_ ‘”‘„ ))) “)_ N‘“) . ‘ ‚
ei pie

534 ‘Sl*'iii &" %" "-“ ‘»'f-£ f‘39‘ @) %) ‘C—3 ** 101 54) veranfchaulichte Ge— 1v.
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eines Bildhauers und eines

3..„ . . ..
%]). Malers in Paris zu genugen.

Zu jedem der beiden Ateliers

führt ein befonderer Eingang: im

Erdgefchofs befinden fich Arbeits-

Hätte und Wohnung des Bild-

hauers; das Obergefchofs ift für

“; den Maler befiimmt. Fig. 99 zeigt

im Grundrifs das nach vorn ge-
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   legene Hauptatelier des Bildhauers

von 9,3 m lichter Höhe; nach rück-

wärts befinden (ich, aufser einem

 

Vorraum und einem Kabinett, ein

kleineres Atelier für Porträts und

ein Raum, in welchem das Ab»

formen und Abgiefsen ftattfindet.

Diefe nach rückwärts gelegenen

Räume haben nur 5‚4m lichte

Höhe, fo dafs das im Lichten

3,5m hohe Halbgefchofs für die

Wohnräume des Bildhauers ein—
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gefchaltet werden konnte.

Das Obergefchofs hat die.

felbe Einteilung, nur mit dem

Unterfchiede, dafs über den bei-
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den Eingängen je ein Raum für

die Schüler des Meiflers und für

die Bibliothek, ferner über dem

Gelafs für Abformen etc. ein Raum

gelegen ift, worin der Maler {einen

Befuchern die fertigen Gemälde

etc. ausfiellt. Auch hier befinden

fiel) die Wohnräume des Künftlers

in einem eingefchobenen Zwifclien-

gefchofs.

An das franzöfifche 82;
_ _ _ _ . Beifpiel

Beifpiel Wird ein enghfches V,

angereiht: das Atelierhaus

in der Arronmore road zu

London (Fig. 102 55), das

nach den Plänen von Mac

Lare7z erbaut if’c und gleich-

falls im Ergefchofs die Ar—

beitsflätte für einen Bild—

hauer und im Obergefchofs

diejenige für einen Maler,
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"{ 5*) Nach: Maniteur des arch„

lid. 3, S. 18 u. Pl. 30, 31.

\„«f 55) Fakf.-Repr. nach: Builder,

‚w. 191 lid. 57, S) 278.
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beide mit angefügten Wohnräumen, enthält. Die dem Maler zu-
gewiefenen Räume haben einen befonderen Zugang von der Strafse aus.

Als Beifpiel für Anlagen, bei denen eine gröfsere Zahl von
Ateliers übereinander angeordnet if’c, diene das in Fig. 103 bis 105 56)
dargeftellte, von VVz'l/ezhfa7z zu Campdm [fi/l (Befiord-gardms) er-

richtete Gebäude, welches in fünf Gefchoffen 10 Künftlerarbeitsftätten
enthält. .

Das Erdgefchofs (Fig. 103) ift als Bildhaueratelier ausgeführt; nach vorn (Norden)

iii der Hauptatelierraum. nach rückwärts find der Raum zum Punktieren und das Wohn-
zimmer, zwifchen beiden ein Vorraum gelegen. Das 1. Obergefchofs enthält nach vorn

das grofse ungeteilte Atelier, während diefer Raum im II. und III. Obergefchofs durch

eine Querwand in je 2 Ateliers geteilt ift. Hinter den Ateliers befinden fich Wohnräume,

und zwar in 2 Halbgefchoffen übereinander; die bedeutende Höhe der Ateliers gefiattete

die Einfchaltung einer Zwifchendecke. Im Dachgefchofs find 4 Ateliers, 2 nach vorn

und 2 nach rückwärts, untergebracht; die nach hinten gelegenen haben Deckenlicht
erhalten.

 

Die in jedem Gefchofs vorhandenen Aborte werden durch einen befonderen Luftfchaclit gelüftet.
Bemerkenswert ift die Art und Weife, wie die Erhellung der verfchiedenen, übereinander gelegenen

Atelierräume erzielt worden ifl:. Das Schaubild in Fig. 105 gibt hierüber den erforderlichen Auffchlufs
und zeigt namentlich die zum Teile ausgekragten und gebrochenen

Fenfterflächen. Fig. 99.
Ift die Zahl der zu unterbringenden Ateliers fehr ..

grofs, fo miiffen die Anordnungen A und B vereinigt, m ;3 g:; ' ' _
die Ateliers müffen neben- und übereinander ange- __I: ‚ 1Abmeivincem
ordnet werden. In neuerer Zeit ift in gröfseren äzpfliivaisiä _
Städten, wo der Grund und Boden fehr kol°tbar ift,

eine nicht unbedeutende Zahl von derartigen Bau-
anlagen ausgeführt worden.

In Deutfchland if’t wohl durch Meffe‘l zum erden-
mal ein Bau ausgeführt worden, worin eine gröfsere
Zahl von Ateliers mit zugehörigen Wohnräumen unter-
gebracht ift, und zwar ebenfo nur wenige Wohnräume
für Künftler, die ]unggefellen find, als auch mehrere
folche Räume für verheiratete Maler und Bildhauer; Dies Hi das Atelierhaus,
welches im Hinterland des Miethaufes in der Kurfürftenfirafse 126 zu Berlin (Fig. 106
u. 10757) errichtet if’t. Dasfelbe enthält im Erdgefchofs 3 Bildhauerateliers und in
den Obergefchoffen 6 grofse und 6 kleine Ateliers für Maler. Von den. grofsen
Ateliers haben 5, die für junggefellen gedacht find, nur einige Nebenräume (zum
Teile mit Küche) erhalten; 3 Ateliers find für verheiratete Künl‘tler heftimmt und
mit Wohnungen von vier Zimmern, (einfchliefslich Küche, Nebenräume und Bad,
verbunden.

Für die Aborte, zur Aufbewahrung von Staffeleien, Geräten, Kohlen etc. find Einbauten vorgefehen,
über denen ein Sitzplatz gebildet iit. -

Das Erdgefchofs hat 5,4, das I. Obergefchofs 5,2, das II. Obergefchofs 5,0 und das III. Ober—
fchofs 5,0m Höhe. Die Atelierräume [, 3 u. 4 find in halber Höhe mit Galerien verfehen, zu denen
kleine, freiliegende Treppen führen; unter den Galerien find Nebenräume angeordnet, Galerie und Treppe
find einfach, aber reizvoll in fichtbarer Holzkonftruktion hergefiellt und geben den Ateliers etwas Be-
hagliches. Das Atelier 2 ift im Erdgefchofs nicht vorhanden; ein Teil des Raumes in. für eine Durch—
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Erdgefchofs-Grundrifs zu Fig. 100

u. 101 54).

56) Nach: Building „nur, Bd, 44, S‚ 588.

57) Nach den von Herrn Profeffor Messer. in Berlin freundlichit überlafl‘enen Plänen.
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Fig. 100.

 

Anficht.

Fig. 101.

  

 

 
  

Querfchnitt.

1:250

1 2 3 4 5 6 910111'2131L15"!

Haus mit den Ateliers eines Bildhauers und eines Malers 54).

 

 

fahrt verwendet, und der übrige

Teil ifl: dem Atelier ] als Kam—

mer beigefügt, Im III. Oberge-

fchofs find die Räume IO, II,

12 u. 13 nicht vorhanden, fon.

dem durch eine Terralfe erfetzt;

diefe, fowie andere Terraffen auf '

dem Dach des Atelierflügels find

für Freilichtmalerei beflimmt. In

den Ateliers I u. 4 des III. Ober—

gefchoffes ift Decken-, bezw.

Dachlicht vorgefehen. '

Die Abmeffungen der Trep-

pen und Flure find fo gewählt,

dafs noch Bilder von 6m Länge

befördert werden können. Zu

diefem Ende find die Thüren

beweglich eingerichtet, und die

Oberlichter über denfelben kön—

nen leicht entfernt werden. Ueber-

dies ifl; im Treppenauge eine

Aufzugsvorrichtung angeordnet.

Vom Aeufseren diefes Bau-

werkes, in welchem mit einfachen

Mitteln, durch geeignete Grup—

pierung, durch den Farbenwechfel

zwifchen Backftein- und Putz-

flächen und durch die malerifche

Dachbildung eine reizvolle Wir-

kung erilrebt und erreicht iit,

gibt Fig. 106 58) eine Vorfiellung.

Die Baukoften haben 206000

Mark betragen, was für Im“

überbauter Fläche etwa 346 Mark

ergibt 59).

Aehnliche Ziele ver-

folgte Se/z7’z'ng' im »Künf’c-

lerhaus zum St. Lukas«

zu Charlottenburg. Das-

felbe wurde 1890—91 er-

baut und enthält ein Archi-

tektenatelier, im Erdge-

fchofs 7 Bildhauer- und

in den Obergefchoffen

II Malerateliers; mehrere

der letzteren find mit Woh-

nungen verbunden (Fig. 108

u. 109). '
Das betreffende Grundflück

55) Fakf.-Repr. nach: Berlin und «

feine Bauten. Berlin 1896. Bd. 3, S. 258.

59) Zum Teile nach: Centralbl.

cl, Bauverw. 1894, S. 328.
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Ateliergruppe zu London, Avmzmore mad“).



 

Fig. 104.

ä"""'Wä
Arch.: Wz‘l/zz'nfan. r a n n‚ .

_g _|_ 

 

 

 

Fig. 105. . L Obergefchofs.

1500 w. Gr. 1[500 w. Gr.

  
Schaubild.

Ateliergruppe zu Campa'm-Hz'l! 55).

Handbuch der Architektur. IV. 6, c.
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liegt mit feiner kürzefien, nach Often gerichteten Seite an der Straße und ift im Süden von der Stadt-

bahn begrenzt. An der Strafse iii; ein Vorderhaus von bedeutenderer Tiefe errichtet, welches zur größeren

Hälfte gegen die Flucht zurückgerückt ift; an diefes fchliefsen [ich links und rechts fchmalere Seiten-

flügel an (Fig. 109 6°),

Wie der Querfchnitt (in Fig. 108“) zeigt. liegen die Fußböden nicht in gleicher Höhe; viel-

mehr befteht das Haus aus zwei felbfiz'indigen Teilen, welche durch die im Vorderhaus befindliche zwei-

Fig. 106.

\\v
„ ii

‚I'll

\\ ll! ‘
fi"!iii“lmlllii

l.i\ i|
\\l “Il 

Schaubild zu Fig. 107“).

läufige Haupttreppe derart voneinander gefchieden, bezw. miteinander verbunden find7 dafs je ein Ruhe—

platz derfelben einem der beiderfeitigen Fufsböden entfpricht. Im rechtsfeitigen Flügel und dem dazu

gehörigen Teile des Vorderhaufes if't hierdurch ein Sockelgefchofs entftanden, worin eine Kneipe unter—

gebracht ilt, welche den Mittelpunkt des gefelligen häuslichen Verkehres bildet und auch dem Publikum

zugänglich in; der rückwärtige Teil diefes Flügels umfaßt aufser einigen anderen Räumen 2 Bildhauer—

ateliers. Das hohe Erdgefchofs und die 3 Obergefchoffe diefes Flügels enthalten nach vom je I Maler—

atelier mit einer Wohnung von 5 Zimmern und nach rückwärts je eine kleinere Wohnung von 4 Zimmern.

Der linksfeitige Flügel (nach der Stadtbahn zu) hat nur 3 Gefchoffe; im Erdgefchofs iind 5 Bild-

hauerateliers7 im I. Obergefchofs 5 entfprechende Malerateliers und im ll. Obergefchofs (Fig. 1—09) die

6") Nach: Baugwks.-Ztg. 189r‚ S. 89.

Öl) Fakf.-Repr. nach: Berlin und (eine Bauten. Berlin 1896. Bd. 3, S. 261.
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Wohnung und das Atelier des Befitzers (Baumeifter Sag/Wing“) untergebracht. Das Hl. Obergefchofs des

Vorderhaufes enthält wieder 2 Malerateliers. jedes der einzeln vermieteten Ateliers i1't mit einem kleineren

Vor- und Empfangszimmer verbunden, durch welches der Künftler auch einen weiteren Standpunkt ge-

winnen kann; über demfelben, vom Atelier aus durch eine kleine Treppe zugänglich, i[t ein Schlafzimmer

angeordnet.

In den höheren Aufbau des rechten Seitentlügels find Wafchküche und Trockenboden verlegt;

   
    

   
        

 

Ateliergruppe

im Garten des Haufes

Kurfürfienftrafse 126 zu Berlin.

Arch.: Meß2-l.

S
l
i
f
l
‘
A
l
’
8
l
l
8
f

   
   

al
ie
ne
G

     

 

A
t
e
l
i
e
r

B
e
r
ä
l
l
i
e

A
t
e
l
i
e
r

A
t
e
l
i
e
r

Erdgefchofs 57).

1:250
9 10 11 n 43 1a.15r1

|—+i4—i—+—i—r—i+iq—LÄ+L+-++++H++%el

über der erfieren liegt ein als. »altdeutfches« Tiirmchen geftaltetes Ausfichtszimmer, während das flache

Dach über letzterem als Terralfe für Freilichtmalerei benutzt werden kann.

Die künftlerifche Geitaltung und Ansttattung des Haufes il't eine ebenfo mannigfaltige, wie eigen-

artige. Dasfelbe ilt aus Rathenower Backl'teinen mit Sandfteinen und Scliönweider Kunftf’tein ausgeführt.

Durch ein breites Sandf’ceinportal gelangt man in den gartenartig hergefiellten Hof, in dem ein Spring-

brunnen aufgeftellt ill. Die Einfahrt hat I-Iolzpaneel, Gewölbe mit Stichkappen, deren Fläche weifs mit

Gold getönt ift7 ferner ein altes fchmiedeeifernes Thor, wie überhaupt die meiften fchmiedeeifernen Gegen-

ftände, wie Schlöffer, Ausleger, Thüren etc., aus Schlöffern in Norditalien und Südtyrol herrühren. ‚Die

aus Kunftflein gebildete Haupttreppe hat ein durchbrochenes Geländer aus demfelben Baufioff. In der
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in fchhchter Einfachheit geltalteten Künftlerlineipe des Sockelgefchofi'es 111 ein etwa 2000 Jahre alter

Sandfteinkamin römifchen Urfprunges aufgefiellt. Auch die Ateliers und die Wohnungen find mit alten

Oelgemälden‚ alten Decken, altem Holzfchnitzwerk und Glasrnalereienreich ausgeflzattet.

' Die Baukoften haben {ich auf rund 1/2 Million Mark belauferi ‘”).

Fig. 108.

 

 
 

Querfohnitt“).

1:250
1 2 3 L 5 6 7 B 9 10 11 12 13 1$ 15m

i—5l‘l'llllll‘l'lflä'i fi‘

Künftlerhaus zum St„ Lukas
Arch.:

Eine eigenartige Schöpfung bilden die Baulichke1te1i , welche für die neue,
von Grofsher7og lfm/£ Ludwzlg nach Darmfladt berufene Künftlerkolonie in der
Ausführung begriffen find. Diefe Gebäudegruppe wird auf der fog Math11denhohe
bei Darmfiadt einem in ein Villenviertel umgewandelten Park nach Olärzc/z 3 Planen

6.
) Nach Deutfche B'uiz. 1891, S. 377 — und: Baugwks Ztg ngx, S 89

 



335 ..

errichtet und befteht aus einem auf der höchften Stelle des 10000 qm meffenden

Grundf’tiickes befindlichen »Arbeitshaus« (Fig. 110 u. 111 “’), vor welchem — auf

dem abfallenden Gelände in gröfstenteils malerifcher Anordnung —— die Wohnhäufer

der Künftler und einiger Darmflädter Kunftfreunde um ein >>Forum« gruppiert zu

Gehen kommen.
Das Arbeitshaus bildet einen Langhau, in die Nord-Siidachfe des ganzen Grundfttickes gefetzt,

und enthält 8 grofse Ateliers mit »Meilterfluben«, ein kleines Theater, Turn- und Fechtfiile, gaflliche

Räume, Braufebäder.

Die Wohnhäufer der Kunitler find durch eigenartig angelegte Wege, Gärten, Beleuchtungskörper7

Brunnen und Blumenbeete zu einer Einheit verbunden. In jedem Häuschen iit ein eigenartiger Grund—

gedanke des \Nohnens durchgeführt: »Der grofse Raum (als Raum des Lebens) birgt alles Wohnliche;

dort fell Kuntt in Fläche und Form vertreten fein, Mufik gehört, Reden gewechfelt, Gäße empfangen,

fchöne Stunden verlebt werden. Alles andere Raumgebilde betont mehr den Zweck in einfachfter Schön-

heit. Das Schlafzimmer nur der Ort des Schlafes,

Fig. 109. einem ruhigen Abendlied gleichend, füflSpeife

und Trank ein fefilich fröhlicher Trinkliedraum,

das Bad als perlende Reinheit. Bis unter das

Dach, das Ganze eine Reihe von Stimmun-

gen«“)‚ Die Künftlerhäufer follen »ein Bild

(leffen geben, was die moderne Kuntt an innerer

und äufserer Einrichtung zu bieten vermag«.

Diefe Häufer und das Arbeitshaus follen bei

Gelegenheit der 1901 an gleicher Stelle (tritt-

findenden Ausftellung Gegenitände der letzteren

fein.

Litteratur
_über »Ateliergruppen«.

Ausführungen.

[Mai/an a’e wii/e jmm' deux ar/ifles peinlre et fculp«

[mr. [VU/zii. des are/z., Bd. 3, S. 18 u. Pl. 30, 31.

Slmz’ios tz! Hamp/iemz’. b’riilding news, Bd. 39,

S. 270.

Arli/ls’ hol/183. Building news, Bd, 49, S. 610.

S/1m’ios at b’eafonl-ganz’ens. Building“ ncwr‚

Bd. 44, S. 588.

[laufe and/india, Avomuore-roazl. Builder, Bd. 57,

S. 278.

SEIIRING, B. Das »Künftlerhaus zum St. Lucas« in

Charlottenburg. Deulfche Bauz. 1891, S. 377.

SEIIRING, B. Künftlerhaus zum St. Lukas, Char-

lottenburg. Baungs.—Ztg. 1891, S. 89.

     

 

Malen

Atelier

II- Oberg€f0h0fsöol' Sf. Pnul’s /Zua’iox, L/‘algarl/Hvazz’, chß Iffnßngn

1.500 im, Building mru.v‚ Bd. 60, S. 362.

l098755432
20“«

Hd*+*t*+*i+td+l+lL—rfiL—Mff***"?"fi’ffli
Ateliergebäude des Haufes Kurfürftenftrafse 126.

Centralbl. d. Bauverw. 1894, S. 329.

KRASNY, 1”. Entwurf zu einem Künftlerheim.

Der Architekt 1895, S. 55 11. Taf. 89.

Künftler-Werkftätten in Berlin: Berlin und [eine Bauten. Berlin 1896. Bd. III, S. 253.

Croqui.r d‘arc/zilecz‘ure. [niime Club. Paris.

1877, Nr. III, f. 5: Une mai/on paur [mis arli/ies. „

zu Charlottenburg.
Sc/zrirzg.

63) Fakf.-Repr. nach den von der Gefchäftsleitung der Künitlerkolonie zu'Darmftadt freundlichft zur Verfügung ge-

fl:ellten Originalplänen.

6*) Nach dem bei Gelegenheit der Grund(teinlegung diefer Künftlerkolonie (Anfang 1900) erfchienenen Sonderheft

von: Deutfche Kunft und Dekoration.
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